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welche 


Das Militär des Reiches der Mitte. 


eutſche Offiziere haben die chineſiſche Armee in 
wenigen Jahren in einer Weiſe umgeſtaltet, 
daß dieſes große Reich den Kampf mit keinem 
ſeiner europäiſchen Feinde, Rußland, Frank⸗ 

\ reich und England, zu ſcheuen braucht. China 
iſt nach Rußland und Großbritannien das umfang⸗ 
reichſte Land der Erde, die Zahl ſeiner Bürger beträgt 


500 Millionen, das iſt der dritte Theil aller Menſchen. friedlichen Sinne für allgemeine Gleichheit, ſchwer an⸗ 


Auf die gegenwärtigen inneren Zuſtände dieſes 
gewaltigen 
Reiches = 
werden wir 
ſpäter zu⸗ 
rückkom⸗ 
men, heute 
intereſſirt 
uns zu⸗ 
nis das 
ineſiſche 
Militär. 
Einer der 
hervor⸗ 
ragendſten 
unter den 
deutſchen 
Inſtruk⸗ 
teuren in 
China war 
Major 
Pauli, der⸗ 
ſelbeſchreibt 
über das 
Kriegsheer 
des Reiches 
der Mitte: 
China be⸗ 
ſitzt ein un⸗ 
ermeßliches 
Material 
zur Aufſtel⸗ 
lung einer 
Armee, 
es 
mit jedem 
Staate der 
Welt in f 
kriegeriſcher Aktion aufnehmen könnte. Vor allem 
hat das Land ein ausreichendes Menſchenmalerial. 
Der gemeine Mann, nach dem alten Werbeſyſtem 
ausgehoben oder ßich in der Familie erblich dem 
Waffenhandwerk widuend, iſt nicht ſchwer zum tüch⸗ 
tigen Soldaten zu machen. Bei leichter, traurig ein⸗ 
facher Nahrung iſt der Durchſchnitt⸗Chineſe, beſonders 
10 Norden, groß und kräftig, willig und folgſam, 
gelehrig und leicht auffaſſend. Aber es fehlt an 
einer einheitlichen Organiſation, richtigen Zuſammen⸗ 
ſetzung, einheitlichen Ausbildung und Bewaffnung, 
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empfangen. Das Ping Pu Yamen (Bureaux) des 
reſp. Gouverneurs bearbeitet die betreffenden Militär⸗ 
Angelegenheiten ſelbſtändig ohne Zuſammenhang mit 
dem Ping Pu in Pekin. 

Das Landheer (Luh-Lu) kann man nun in 
folgende Theile ſondern: 1) Die Armee des Centrums 
und der Seeküſten d. ſ. die Truppen der 18 eigentlich 
chineſiſchen Provinzen; 2) die Armee des linken 
Flügels d. f. die Truppen von Turkeſtan; 8) die 
Armee des rechten Flügels d. ſ. die in Peking und 
Umgegend ſowie in den 3 mandſchuriſchen Provinzen 
zupaſſen iſt. Es geht aus der Natur der Sache hervor, ſtehenden, eigentlich mandſchuriſchen Fre 1 4) 

ie Armee 
des Nordens 
d. ſ. die 
mongo⸗ 
liſchen 
Truppen. 
Chinabeſitzt 
in runder 
Summe im 
Frieden 
ſchon eine 
Armee: an 
regulären 
Truppen in 
den 18 chin. 
Provinzen 
450 000 
Mann, an 
mandſchur. 
regulären 
und ir⸗ 
regulären 
Truppen 
250 000 
Mann, an 
irregulären 
(Kavallerie) 
in der Mon⸗ 
golei 
100 000 
Mann, an 
irregulären 
in Turkeſtan 
60 000 
Mann, zu⸗ 
ſammen 
860 000 


vor allem im Landheere Luh-Lu. In der Marine 
(Schui-Sche) liegt dieſe Sache ſeit Jahren ganz 
anders — in Folge des wohlunterrichteten, gut dotirten, 
geachteten Offizierſtandes (wu kuan) — die Militär: 
Mandarine, welche mit dem Lagerkommandanten 
(ying kuan) in Oberſt (ssan tiang) oder Generals 
(tung ling oder ssung ping) beginnen, ſtehen den 
Civilmandarinen derſelben Rangſtufe nach. Und doch 
können nur tüchtige Offiziere die ſtraffe Mannszucht 
einführen, welche dem Charakter des Chineſen, ſeinem 


Chineſiſche Soldaten in der jeblgen Ausrüſtung. 


Mann. f 

Rund alſo eine Armee von 900 000 Mann, 
circa / % „der Bevölkerung, eine Armee, welche 
im Kriege noch um weitere 500 000 Mann an den 
Küſten und 1 Million im Innern ohne Mühe ver⸗ 
mehrt werden könnte. Mit ſolcher Armee hätte 
China keinen Staat der Welt zu fürchten; denn wenn 
es ſelbſt in einen Krieg mit Frankreich oder England 
reſp. Rußland verwickelt würde, könnte man bei den 
erſteren Staaten nur mit einer Armee von höchſtens 
50 000 Mann, im Kriege mit Rußland ſobald die 


daß dieſe einheitliche Ausbildung nur von dem Central⸗ 
punkte in Peking, dem Kaiſer und ſeinen Organen 
ausgehen kann. Dieſe Centralſtelle exiſtirt nicht in 
europäiſchem Sinne; das Kriegsminiſterium (Ping-Pu) 
in Peking iſt mehr eine adminiſtrative, eine mili⸗ 
täriſch anordnende und ausführende Behörde. Die 
Truppen jeder Provinz ſtehen ſtets unter den reſp. 
Vizekönigen oder Generalgouverneuren und Gouver⸗ 
neuren, alſo einer Civilbehörde und der General 
en chef oder Militär - Gouverneur jeder Provinz 
muß mit erſteren konferiren und von ihm Befehle 


fibiriſche Eiſenbahn, wenn auch nur bis Irkutsk 
fertig, vielleicht mit einer Armee von 100 000 Mann 
regulärer und irregulärer Truppen rechnen. 


Ohne Liebe vermählt. 
Erzählung von 
C. Zöller ⸗Lionheart. 
(Fortſetzung.) 


nd da liegt er, der Geſuchte, der Geliebte, 

das Geſicht dem Himmel zugekehrt, die edle 

Geſtalt geſtreckt, wie zum ewigen Schlafe, 

und ihre kleine Hand ruht auf ſeinem Herzen 

und taſtet, und ihr Ohr tief auf ihn herab⸗ 

gebeugt, lauſcht ſie mit angehaltenem Athem, und 

die Farbe des Lebens kehrt allmählich zurück in das 

tödtlich erblaßte Geſicht, je länger ſie dem kaum 
vernehmbaren Herzſchlag horcht. 

„Hierher, Touſſaint, hierher!“ Was kümmern 
ſie alle die andern, die ſich da in ihrem Blute 
wälzen oder um einen Trunk Waſſer betteln. Sie 
ſieht, ſie hört nur den einen, ſie will ihn retten um 
den Preis ihres Liebens; ſie will das ſchwache 
Fünkchen, das noch in ſeiner Bruſt tickt, behüten mit 
der ganzen Kraft, die ihr innewohnt. Einen Kreis 
um das Schlachtfeld beſchreibend hat Touſſaint das 
Wägelchen bis an den Punkt gebracht, und mit un⸗ 
beſchreiblicher Vorſicht wird der Lebloſe nun auf 
daſſelbe befördert und in das Stroh gebettet. Lang⸗ 
ſam wie ein Leichenbegängniß geht es jetzt heim⸗ 
wärts, und hell ſtrahlt die Morgenſonne über dem 
Burghof, als ſie mit ihrer traurigen Laſt da anlangen 
und ihn behutſam in's Schloß tragen. 

Wie viel Wochen dann vergingen, die es in 
eiferſüchtiger Wacht am Krankenbett des Beſinnungs⸗ 
loſen, im Fieber Raſenden dahingebracht, das blaß 
und ſchmal gewordene Singvögelcheu, das jetzt ſtill 
im Burgkäfig ſaß, es hätte es ſpäter nicht ſagen 
können. 

Der Arzt ſchüttelte bedenklich den Kopf, als nun 
der Patient zu alle dem noch zu huſten anfing, jener 
trockene, ſchlimme Huſten, der ſo unheilvolle Bedeu⸗ 
tung hat. 

„Patient muß in ein wärmeres Klima,“ entſchied 
der Doktor, „dachte mir gleich, daß die Lunge durch 
die Kugel gelitten, die wir ihm da nahebei heraus⸗ 
holen mußten.“ 

„Ich gehe mit meinem Kranken ſofort nach Schloß 
d'Orville,“ erklärte die kleine energiſche Frau dem 
Großpapa ſehr entſchieden, und dieſer halbkindiſche, 
willenloſe Greis ſchüttelte den Kopf und lächelte und 
ließ über ſich ergehen, was die eigenmächtige Enkelin 
über ſich und ihn zu verfügen beliebte. 

In kurzen Tagereiſen mit dem noch immer im 
Traumzuſtande Hindämmernden erreichten ſie endlich 
die Herrſchaft d'Orville, die Margot von ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Gemahl zugefallen war, und in dem ſonni⸗ 
gen Rhonethal, umhegt von Margot's nie raſtender 
Liebe, ſchlug Klaus Klauſius zum erſten Mal klar⸗ 
bewußt die Augen auf. N 

Auf ihre zarte Schulter ſich ſtützend, wankte er 
zum erſten Mal hinaus in das blüthengeſchmückte, 
ſüdfranzöſiſche Thal mit ſeinem balſamiſchen Früh⸗ 
lingsodem. 

In dieſer Zeit ſprach er Margot zum erſten Mal 
wie ein Freund zum Freunde von ſeinem jungen 
Weibe, von ſeinem fernen Heim, von ſeiner Sehn⸗ 
ſucht nach jenem buchenbeſchatteten Erdſtrich, an den 
die Woge der Oſtſee anbrandet, ſprach ihr mit ſo 
tiefer Sehnſucht davon, daß ihr die Thränen in die 
Augen traten. Er hielt es für ſeine Pflicht. Selbſt 
ſeine harmloſen Augen konnten nicht länger blind 
dagegen ſein, daß ſolche Aufopferung nur der höchſten 
Liebe entſpringt. 

Er wollte nun gleich nach Hauſe. Aber da kam 
mit einem rauhen Windſtoß über die Alpen ein jäher, 
heftiger Rückfall, und wieder wurde er bettlägerig. 

Er beſchwor nun Margot in den beweglichſten 
Tönen, nach Hauſe zu ſchreiben und ſein junges Weib 
zu ſich zu beſcheiden. 

Mit finſterer Miene nickte ihm Margot Zuſtim⸗ 


e 


mung. Und dann ging ſie lange überlegend mit ſich 
zu Rathe. 

Hatte die, nach der ſein Herz ſich hinſehnte, eine 
einzige Nachfrage gehalten, hatte ſie ſeine Leiche ge⸗ 
ſucht, ihr nachgeforſcht? 

Der romantiſche Kopf der überſpannten kleinen 
Franzöſin wollte eine Art von Gottesgericht ent⸗ 
ſcheiden laſſen zwiſchen jener und ſich, die den Ge⸗ 
liebten ſich noch zu gewinnen hoffte durch die Gewalt 
der eigenen Empfindungen. Sie hatte von der 
Penſion in Vevey her mit einer Jugendfreundin aus 
Berlin, die irgendwo da herum, wo Klaus lebte, 
verheirathet war, einen Briefwechſel aufrecht erhalten. 
Sie ſuchte nach der Adreſſe und fand ſie, und der 
Zufall war ihr in ſeltſamer Weiſe günſtig, daß ſie 
ſich gerade an eine allernächſte und nicht zu freund⸗ 
lich geſinnte Gutsnachbarin mit ihren Anfragen nach 
Frau von Klauſius wenden mußte, ohne dabei durch 
die leiſeſte Andeutung zu verrathen, daß Klaus noch 
unter den Lebenden weile. 

Benahm ſich Frau von Klauſius wie es ſich ge⸗ 
hört, nun gut, dann wollte Margot ihr das Feld 
räumen, den angebeteten Helden glücklich machen, 
wie die Fee im Märchen die Gattin herbeirufen und 
das ſelige Paar ſich allein überlaſſen und ſich mit 
Großpapa in die Burg am Jura wieder zurückziehen. 
Hörte ſie dagegen Schlechtes — und es iſt nicht zu 
leugnen, daß ihr kleines böſes Herz den unchriſt⸗ 
lichen Wunſch wohl in ſeinen Tiefen barg, es möchte 
keine Heiligengeſchichte von einer in Trauer verſun⸗ 
enen Wittib ſein, die man zu berichten habe, — 
dann — ja, ſie kannte das Programm noch ſelbſt 
nicht recht. — Eins aber wußte fie deutlich: kränken 
würde ſie ſein großmüthiges Herz mit ſchlechten Nach⸗ 
richten nicht, aber ſie wieder zuſammenführen mit 
ihren eigenen Händen — auch nimmermehr — 
gewiß nicht! 

Die Fama um Schloß Klauſenburg herum hatte 
dafür geſorgt, daß die Antwort nicht allzu günſtig 
für Frau von Klauſius' guten Namen ausfiel, und 
die junge Briefſtellerin Gelegenheit fand, ihrer voll⸗ 
berechtigten Entrüſtung gegen die Penſionsfreundin 
Margot weidlich Luft zu machen. 

In Folge deſſen beſchwerte das kleine Intriguen⸗ 
ſpiel, das ſie ſich in der Folge ausgeſonnen, Margot's 
Gewiſſen auch nicht allzu ſehr. Aber nur ihre kind⸗ 
liche Unerfahrenheit von Welt und Verhältniſſen 
konnte ſich damit ſchmeicheln, daß es ihr auf die 
Dauer gelingen werde, die Beiden auseinander zu 
halten, bis Frau von Klauſius wieder vermählt ſei 
und dann Klaus in ihrem ſonnigen Rhonethal dauernd 
an ihre Perſon zu feſſeln. 

Wohl hundertmal während der kommenden Wochen, 
wo er ſchwach und matt ſein Lager hütete, hatte er, 
ſie mit den glänzenden Augen durch und durch 


ſehend, gefragt: ob ſie geſchrieben und mit dem 


Ausdruck vollſter Wahrhaftigkeit hatte ſie ihn ver⸗ 
ſichern dürfen: daß ihr Brief nach Pommern längſt 
abgegangen. 

„Und keine Antwort — keine Antwort,“ ſtöhnte er. 

„Keine Antwort aus Ihrem Klauſenburg“ — ſie 
radebrechte das Wort entzückend — konnte ſie mit 
gleicher Aufrichtigkeit betheuern. 

Und wieder ſchlichen die Monate Juli, Auguſt. 
Ein Theil des September geht hin — da packte 
ihn grenzenloſe Ungeduld und Sorge. Sie ſollte 
wieder ſchreiben, dann ſetzte er ſich ſelber hin und 
malte mit unſäglicher Anſtrengung große ungeſchickte 
Buchſtaben mit der linken Hand, da der Gebrauch 
der durchſchoſſenen lahmgebliebenen Rechten ihm für 
immer wohl benommen bleibt. Der Angſtſchweiß 
perlte ihm dabei von der Stirn, und ein paar Mal 
ſank er in halber Ohnmacht zurück. 

„Laſſen Sie mich doch,“ bat Margot. 

„Es würde nutzlos ſein, liebe Margot. Der 
Onkel meiner Frau verſteht nicht franzöſiſch. Wenn 
Sie die Adreſſe machen und den Brief mit Eilpoſt 
beſorgen laſſen wollen, bin ich Ihnen ſehr dankbar.“ 

Und wieder zwei Wochen namenloſer Erwartung, 
Ungeduld, ſteigender Angſt, in denen der Patient ſich 
faſt aufzehrte in Aufregung. 

Und dann jubelt ihr Herz auf in wildem Ent⸗ 
zücken. Zwei Tage — zwei Tage und er darf den 


überwache und ſonſt ſo wachſame Augen. 


Dach gelauert. Man wird die Wunde, die man | 


ſchlägt, ausbrennen müſſen mit dem ätzenden Gift 
der Verachtung. 
ſtark, er wird einſehen, wer ihn wirklich liebt, er 
wird wiſſen, wo für ihn das wahre Glück wohnt 
und dabei ſchließen ſich im ſüßen Traum Margot's 
Ihr 
Köpfchen ſinkt zurück und ſie ſchläft, ſchläft den 


Der Mann iſt ſtolz, der Mann iſt 


Schlaf der Guten und der Kinder, und Klaus, der 


ihr gegenüber ruht, ſieht lächelnd auf die gerötheten 


Wangen, auf die die Schatten der dunklen Wimpern 


fallen. Margot's Windſpiel fühlt ſich unbehaglich 
auf den abwärts gleitenden Knieen und ſpringt leicht⸗ 
füßig herab. Anfangs ſucht es auf dem Parquet 


nach einem bequemeren Ruheplatz, dann trottet es 


ſchlaftrunken nach der gewohnten Ruheſtätte auf dem 
zoltigen Bärenfell am Kamin hin, aber auch da 
findet es keine rechte Lagerſtatt. Etwas Hartes, 
ballartig Zuſammengedrücktes ſcheint es zu genieren, 
ſeinen Unmuth zu erwecken. Es ſchnappt ärgerlich 
nach dem weißen angekohlten Etwas, das aus dem 
Kamin wahrſcheinlich herausgerollt iſt, ſchlägt mit 
den Vorderpfoten danach und rollt es ſpielend vor 
ſich her, bis es zu Klaus' Füßen liegt. 

Dieſer thut einen einzigen Blick auf den Papier⸗ 
ball und bückt ſich. Er kennt die ungelenken Buch⸗ 
ſtaben, die darauf ſchwanken, erkennt ſie und — ver⸗ 
ſteht im Augenblick alles. 


Es packt ihn mit einem ungeheuren Zorn gegen 


ö 


die Circe, die ihn halten will mit allen Mitteln 


raffinirteſter Intrigue. Er muß ſich Gewalt anthun, 
ſie nicht aufzurütteln mit einem Schrei der Wuth, 
die feine Geſtalt nicht zu zermalmen mit zorniger 
Fauſt, ihr nicht das: „Verrätherin!“ in das ſchlaf⸗ 
trunkene Ohr zu gellen. Aber inſtinktiv fühlt er 
auch, daß hier Liſt gegen Liſt gelten muß, ſchleicht 
ſich auf Fußſpitzen in ſein Schlafkabinet, rafft das 
Nöthigſte da zuſammen, wandelt wie ein Prome⸗ 
nirender mit übermenſchlicher Beherrſchungskraft 
langſam über die Terraſſe in den Garten, von dem 
Garten in's Dorf, und im Dorf bietet er dem erſten 
beſten Bauern ein kleines Vermögen an, wenn er 
alles ſtehen und liegen läßt, und ihn in dem gerade 
angeſpannten Grünwägelchen zur nächſten Bahnſtat ion 
fahren will. f 
Unterdeſſen ſchläft, ſchläft, ſchläft Margot den 
Schlaf tiefer Erſchöpfung, und das ſilbergraue Wind⸗ 


ſpiel zerreißt mit ſpitzen, langen Zähnen den weg⸗ 


geſchleuderten Papierball zu Atomen. 

Welch' Erwachen, arme Margot! — Klauſius 
fort und um ſie herum die anklägeriſchen Papierfetzen 
ſeines eigenen Briefes zerſtreut. 


XI. 


Klaus Klauſius hatte unter der Zeit mühſelig 
genug, aber mit der eiſernen Kraft, die alle phyſiſche 
Schwäche bei ihm meiſterte, die Reiſe nach der 
Heimath zu fortgeſetzt. Nichts konnte ihn mehr auf⸗ 
halten, und ſo erreichte er am 14. Oktober 1872 
die letzte Eiſenbahnſtation in der Nähe von Klau⸗ 
ſenburg. 

Er war im Gaſthof eingekehrt und wartete nun 
ſehnlichſt auf den beſtellten Wagen. Endlich fuhr 
dieſer vor. 

„Ich weiß noch nicht, ob ich nicht zur Nacht 
zurückkommen werde,“ ſagte er zu dem dienſtfertigen 
Kellner. Und ſo leiſe ſprach er nun zu dem Kutſcher 
hinauf, daß der Neugierige, trotz angeſpannteſten 
Ohrs, nicht hören konnte, wo die geheimnißvolle Fahrt 
hingehen ſolle. 

Wußte er ſelbſt es denn, war er ſelbſt denn 
ſchon zu einem Entſchluß gekommen, hatte ſich irgend 
etwas aus dem Chaos ſeines zertrümmerten Lebens 
in ihm zur Klarheit durchringen können? 

Verſchämt wie ein Mädchen raunte er deshalb 
dem Kutſcher bloß zu: „Fahren Sie nach Klauſen⸗ 
burg zu.“ Unterwegs hoffte er mit feinen Zukunfts⸗ 
plänen in's Reine zu kommen. 

Aber ſein Blut ſiedet und die Gedanken jagen 
und nun leuchtet die weiße Meilenſäule da jenſeits 
der Landſtraße durch die Nacht, und er weiß noch 
immer nicht, ob er die Grenze zum Klauſenburger 


Verrath hören, die Untreue, die unter ſeines Hauſes Gebiet überſchreiten wird oder nicht. 


Ob er wie Banko's Geiſt, alles verſteinernd, 
morgen plötzlich an die fröhliche Hochzeitstafel tritt 
und ihnen zuruft: „Ich bin da!“ 

Aber dann iſt das Verbrechen ſchon geſchehen 
und nichts als eine fürchterliche Rache wäre dieſer 
Theatercoup. Wie eine Bombe zerſprengend und 
zerſtörend wirkte er auf jene, die ihn todt geglaubt 
— das könnte er ja verzeihen — aber 1 auf 
jene, die ſich ſchon ihrer Liebe freuten, als er noch 
unter den Lebenden weilte, nach ihrem Glauben. 

Oder ob er ſtill von dannen geht, ungekannt, 
ungeſehen verſchwindet, wie er gekommen. Ob er 
die Beiden, ahnungslos, was ihr Glück bedrohte, 
demſelben überläßt? f 

Und wo ſoll er ſelbſt hin? In die Arme zu⸗ 
rück, die ihm ſo weit offen ſtehen, verſuchen, ob er 
Lethe trinken kann von dieſen feuchten Purpurlippen, 
ſich einfingen laſſen von dieſer naiven Circe, deren 
ganzes Verbrechen doch nur Liebe, Liebe war? 

Soll er bewußt Sünde auf Sünde häufen, wo 
jene doch nur im guten Glauben ein Unrecht be⸗ 
gehen? Ihn ſchaudert es, ſein Hirn wirbelt, die 
Qual iſt nicht auszuhalten. Er ruft de. Kutſcher 
ein ſcharfes „Halt“ zu, da ſie gerade an der Mauer 
des Kirchhofes der drei Herrſchaften Kösnitz, Groß⸗ 
Malchow und Klauſenburg vorüber wollen, und der 

Kutſcher nickt verſtändnißinnig Es iſt ihm plötzlich 
ein Licht über das ſeltſame Gebahren des Fremden 
nun aufgegangen. Er ſpringt herunter und faßt in 
ehrerbietiger Theilnahme an den Hut, nachdem er 
dem Schwankenden aus dem Wagen geholfen. 

„Erwarten Sie mich hier —“ und damit iſt 
Klaus ſchon durch das Einfahrtsthor der ftillen 
Todlenwohnung geſchritten und in ihm, dem ſonſt 
ſo Lebensmuthigen, Kampfbereiten, ſteigt der heiße 
Wunſch auf: O, wäreſt du auch erſt am Ende aller 
Dinge. 

Er wandelt plan- und ziellos, die Kreuz und 
Quere und martert fein Hirn: thue ich das — thue 
ich das? Tiefer und tiefer dunkelt der Abend herein, 
ein die Knochen dur ene pe Herbſtwind durch⸗ 
bricht die dumpfe Nebelſtille und reißt das ſchwere 
Gewölk wie zerfetzte Schlelertücher von dem blaſſen 
Mondwirbel fort. Er ſieht in dem bleichen Licht 
die Goldkreuze auf dem Erbbegräbniß feiner Familie 
leuchten, und er wankt dahin. Richtig da — da iſt 
der beſte Platz, Entſchlüſſe zu faſſen. Mit den Manen 
ſeiner Verſtorbenen will er ſich in Geiſtesverbindung 
ſetzen, von ſeinen Ahnen und Urahnen will er hören, 
ob er ein Recht hat, im Leben Verzicht zu leiſten 
auf das, was ihm von Geburt und Erbrecht über⸗ 
kommen. 

Aber auch da findet er nicht die Ruhe des 
Wägens und Entſchließens. Der Wind flüſtert fo 
geheimnißvoll durch den Pole: und die leije herab⸗ 
rieſelnden Blätter der bräunlich verſchrumpften letzten 
Malmaiſonroſen auf all' dieſen Gräbern hinter den 
hohen Gittern. Der Wind haucht ihm aus den 
erſterbenden Blüthenkelchen ſo wunderholde Geſchichten 
von Roſenzeit und lauer Julinacht, die Gräſer und 
Blätter raunen um ihn noch einmal das unſterbliche 
Hohelied des erſten Liebestraums, und er wankt 
weiter, ein paar Schritte weiter bis zu jenem Gitter, 
wo er mit ihr in jener ſelig⸗unſeligen Hochzeitsnacht 
geknlet, das Herz voll gläubiger Zuverſicht. 

Der Mann lehnt das Haupt an das Gitter und 
weint wie ein Kind. N 

Da nahen Schritte, leichte, elaſtiſche Frauen⸗ 
ſchritte, ein Frauengewand raſchelt über den Kies 
hin. Er blickt empor wie erwachend aus einem 
Traume, und nun ſchreien ſie Beide auf, er vor 
Ueberraſchung, fie in lähmendem Enlſetzen; eine 
Sekunde ſtieren ſie ſich in's Geſicht, dann flieht 
Lenore beſinnungslos, wie gehetzt. 

Soll er ihr nachfliehen? Wird er ſie nicht tödten 
vor Angſt? Geht er ſpäter ſtillſchweigend und ver⸗ 
ſchwindet und läßt ihr den Glauben, einen Geiſt 
geieben zu haben? Soll er ihr — als grauenhaften 

egleiter ihrer Zukunft die Erinnerung ſeiner ſpuk⸗ 
haften Erſcheinung belaſſen und davon gehen? 


Cortſetzung folgt.) 


— — 


— 139 — 


Der einzige Gaſt. 


Eine Humoreske aus dem Pariſer Theaterleben. 


or fünfzig Jahren lag das zweite Theatre 
Francais, das Odeéon in Paris, beinah am 
Ende der Welt. In unſern Tagen iſt das 
Oc Ende der Welt in fünf Minuten zu erreichen. 
In jener Zeit gab es wahrhaft entſetzliche 
Abende in dem entlegenen Bühnenhauſe. In dem 
ſchlecht erleuchteten, eifig kalten Zuſchauerraum ſaßen 
oft nur einige abgehärtete Perſonen, welche ſich nicht 
entblödeten, im Muſenlempel ganz offenkundig zu 
ſchlafen, nachdem ſie den Dienern ein Trinkgeld in 
die Hand gedrückt hatten, mit dem Erſuchen, fie zu 
wecken, ſobald die Geſchichte aus wäre 

An einem Abende des Jahres 1835 öffnete das 
Theater wie gewöhnlich um ½8 Uhr feine Pforten. 
Schauderhaftes Wetter. Der Regen war tagsüber 


in Strömen niedergegangen und verdoppelte am 
Gießbäche 


Abend ſeine Wuth. Wildſchäumende 
ſchoſſen über das Straßenpflaſter und vereinigten ſich 
an den tiefer gelegenen Stellen des Trottoirs zu 


en kleinen Seeen, vor denen der unglückliche 


anderer angſterfüllt zurückſchrak. Die Gaſſen 
waren vollkommen verödet. Kein Menſch, kein Wagen 
weit und breit. In den Vorräumen und Couloirs 
des Theaters die Stille einer Todtenkammer. 


verwaiſten Kleiderregale ſchweifen, während die Be⸗ 
amten an den Kaſſen die hohe Wahrſcheinlichkeit in 


Betracht zogen, daß ſelbſt ein Hering, falls er die 

Abſicht hätte, heute das Odéon zu beſuchen, feine 

dachte une in den Wellen mit ſeinem Leben 
a 


bezahlen müßte. 


„Welch' ein Hundewetter! Wir ſpielen vor leeren 


Bänken! Mit Wundern müßte es zugehen, wenn 
mehr als hundert Leute auf den Galerien und im 


Parquet ſäßen!“ riefen die Schauſpieler, welche 


gähnend in ihren Garderoben umherlungerten. 

Auf dem Theaterzettel war der Anfang der Vor⸗ 
ſtellung auf 8 Uhr teen Die Uhr im Veſtibül 
wies bereits auf ¼8 Uhr und noch war kein Menſch 
zu ſehen. Die Kaſſirer bildeten eine kleine Gruppe 
unter der überſchwemmten Einfahrt und ſagten: 
„Welch' ein Glück, wenn Niemand käme! Wir könnten 
dann um 8 Uhr 5 Minuten ſperren und kein Menſch 
könnte uns etwas anhaben. Wir würden im Kaffee⸗ 
hauſe eine kleine gemüthliche Dominopartie zu vieren 
veranftalten und zeitig nach Haufe geh'n!“ 

7 Uhr 55 
der Regiſſeur. 
meine Herrſchaften, das Stück iſt ſomit jetzt ſchon zu 
Ende geſpielt!“ 

Die Arbeiter nahmen ihre Röcke, die Sicherheits⸗ 
wachmänner bereiteten ſich hocherfreut zum Rückmarſch 
in ihre Centrale vor, die Schauſpieler warfen ihre 
Perrücken in die Winkel, die Garderobieren banden 
ſeufzend ihre Tücher um, während die Kontrolleure 
und Kaſſirer einen Rundtanz im Veſtibül veranſtal⸗ 
teten, als plötzlich Madame Baptiſte, die Tages⸗ 
kaſſirerin, bleich und verſtört unter ſie ſtürzte und 
mit zitternder Stimme rief: 

„Kinder, Alles iſt verloren! Auf Eure Plätze! 
Ein Orcheſterfauteuil iſt im Vorverkauf genommen 
worden!!!“ 

„Wie? Was? Im Vorverkauf? Ein Orcheſter⸗ 
fauteuil zu „Athalie“, welche noch dazu ohne Chöre 
gegeben wird? Unerhört!“ 

„Vor acht Tagen hat ein Herr aus Tarbes 
brieflich den Sitz beſtellt und das Geld dafür ein⸗ 
geſchickt.“ 

„Aus Tarbes? Er ſoll wieder dahin zurückkehren! 
Vorwärts, meine Herren! Iſt das rückwärtige Thor 
ſchon geſperrt, Jacques? 

In dieſem Augenblicke rollte ein Wagen heran 
und hielt vor dem Portale des Theaters. Ein Herr 
mit einer weißen Kravatte und würdevollem Geſichts⸗ 


ausdruck ſtieg aus dem Fiaker, bezahlte den Kutſcher 


und trat, nachdem er den Theaterzettel flüchtig ge⸗ 
muſtert hatte, in's Veſtibül. 

Die Sicherheitswachmänner, welch ſich ſchon nach 
ihrer Kaſerne ſehnten, wollten ihm den Weg ver: 
ſperren, allein der Herr mit der weihen Halsbinde 


Die 
Garderobieren ließen ihre traurigen Blicke über die 


inuten: „Geh'n wir! . . .“ rief 
„Kein Menſch iſt im Zuſchauerraum, „Wuth 


zog ſeine Sitzanweiſung aus der Taſche und fragte 
mit großer Seelenruhe: „Wem habe ich dies zu 
geben?“ 

„Geben Sie es wieder in Ihre Taſche, mein 
Herr,“ ſagte der Hauptkaſſirer. „Das Theater wird 
geſperrt.“ 

„Weshalb?“ 

„Weil Niemand im Zuſchauerraume iſt.“ 

„Wenn ich hineingehe, wird Jemand drin ſein.“ 

„Gewiß, aber Sie werden nicht hineingehen. — 
Vorwärts, meine Herrſchaften! Sind alle Lichter 
ausgelöſcht, Jacques! Vorwärts! Schließen wir die 
Boutique! Sie hätten vor 8 Uhr kommen ſollen, 
mein Herr, jetzt iſt es zu ſpät. Adieu!“ 

„Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß ich 
mein Billet nicht an der Kaſſe zu kaufen beabſichtigte. 
Ich habe es vor acht Tagen bezahlt. Ich kann 
daher in's Theater kommen, wann immer es mir 
beliebt.“ 

„Reklamiren Sie, wenn Sie wollen. 
morgen.“ 

„Selbſt wenn ich nicht gekommen wäre, hätten 
Sie die Pflicht gehabt, rechtzeitig zu beginnen, in 
der Erwartung, daß ich kommen könnte.“ 

„Himmeldonnerwetter! Sie werden es ſich doch 
nicht in Ihren Kürbiskopf geſetzt haben, daß man 
Ihnen allein für lumpige 3 Franken 50 Centimes 
„Athalie“ vorſpielen werde?“ 

„Ich wußte bisher allerdings nicht, daß ich einen 
Kürbis von einem Kopf befige* . . . erwiderte der 
Fremde mit größtem Gleihmuth . ... . „aber wie 
dem auch immer ſei, ich habe es mir einmal in den 
Kopf oder, wenn ſie wollen, in den Kürbis geſetzt, 
heute Abend im Odeon einer Vorſtellung von „Athalie“ 
beizuwohnen. Und ich werde einer ſolchen Vorſtellung 
beiwohnen, das verſichere ich Ihnen!“ 

„Aber, hören Sie denn nicht, daß alle Lampen 
bereits aus gelöſcht ſind?“ 

„Man kann ſie wieder anzünden. Man hätte 
ſie überhaupt nicht auslöſchen ſollen, in der Erwar⸗ 
tung, daß ich kommen könnte.“ 

„Die Schauſpieler haben ihre Coſtüme bereits 
abgelegt!“ 

„Sie werden ſie wieder anziehen.“ 

„Ich werde den Polizeikomimiſſar holen; er wird 
Sie hinauswerfen.“ 

„Bitte, holen ſie ihn nur.“ 

Mittlerweile erfuhr der Regiſſeur von dem Vor: 
falle und eilte herbei. 

„Der Herr ſind der Fauteuil von Tarbes?“ 
„Er ſelbſt!“ rief der Kontrolleur, grün vor 
t 


aber 


„Sie haben einen Platz für die heutige Vorſtellung 
beſtellt?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„Wir ſpielen heute nicht. Sie werden Ihr Geld 
zurückbekommen.“ 

„Sie ſind ein Ehrenmann; ich danke Ihnen von 
Herzen, aber ich ziehe es vor, „Athalie“ zu ſehen.“ 

„Sie werden begreifen, daß man für Sie allein 
nicht ſpielen wird!“ 

„Und weshalb nicht, wenn ich fragen darf?“ 

„Der Kaſſirer wird Ihnen 20 Franken geben. 
Ziehen Sie in Frieden.“ 

„Zwanzig Franken? Sie ruiniren das Theater!“ 

„Alſo, ſind Sie einverſtanden?“ 

„Nein. Ich komme eigens von Tarbes. Wenn 
Sie aber glauben, daß es mir Vergnügen bereitet, 
„ halte“ zu ſehen, fo täuſchen Sie ſich gründlichſt. 
Es handelt ſich für mich dabei um nicht weniger als 
um 187 345 Franken 76 Centimes.“ 

„Wollen Sie mich zum Beſten halten?“ 

„Durchaus nicht. Vertreten Sie die Direktion?“ 

„Ich bin der Oberregiſſeur.“ 

„Dann kann ich mein Herz vor Ihnen ausfchütten.” 

„Schütten Sie aus!“ 

„Mein Herr! Ich bin der einzige Neffe des 
Herrn Touchard. Mein Onkel Touchard beſaß keine 
Kinder; er war Wittwer; ich bin fein Univerfalerbe.“ 

„Wollen Sie dreißig Franken?“ 

„Mein Onkel genoß zu Tarbes die Achtung ſeiner 
Mitbürger, ſowie eine Rente von 12 000 Franken. 
Er war harmlos, beſcheiden und hat niemals eine 
ernſthafte Leidenſchaft gehabt. O! Und doch, er hatte 
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eine, und zwar eine ernſthaftere als alle andern 


Da die Schauſpieler ſich Zeit ließen, weil fie] Boulevard-Jargon zu übertragen, zog der Zuſchauer 


Athalie!“ 1 9 5 dem Herrn aus Tarbes werde die Sache einen Schlüſſel aus der Taſche und begann zu 


„Warum kapriciren Sie ſich, das Stück juſt Heute schließlich zu dumm werden, ſchlug es 9 Uhr, ohne pfeifen. 


zu ſehen?“ daß die Vorſtellung begonnen hätte. 

„Sie ſollen es erfahren. Zwanzig Jahre lang Das Publikum wurde endlich ungeduldig und 
ertrug ich lautlos das ſchwere Joch „Athalie's“; ich begann mit dem Stocke auf den Boden zu klopfen. 
geſtehe ganz offen, daß es aus ſelbſtſüchtigen Gründen Um 9 Uhr 5 Minuten rollte der Vorhang in 
geſchah. Mein Onkel fütterte mich mit Citaten und die Höhe und der mit einer Aermelweſte bekleidete 


Sofort tauchte der Regiſſeur hinter ihm auf 
und ſchrie: i ne 
„Hinaus! Sie ſtören die Vorſtellung!“ 

Ich? Niemals!“ 

„Ich werde die bewaffnete Macht requiriren!“ 
„Ich werde doch wohl noch das Recht haben, 


tränkte mich mit Kommentaren aus und zu „Athalie“. Regiſſeur trat vor und ſagte: „Hochverehrtes Publikum! mich ſelbſt zu ſtören?!“ 


Mein Geiſt trieft von „Athalie“. Ich jagte nach In Folge plötzlich eingetretener Heiſerkeit der Ma⸗ 
Prachtausgaben in Quart, Oktav, Folio und fahndete dame . .. kann die Vorſtellung heute nicht ſtatt⸗ 
nach Manuſkripten von Racine bei allen Antiquaren, finden.“ 

in allen Bibliotheken. Des Morgens bei Sonnen: 
aufgang, des Nachts vor dem Schlafengehen mußte weiße Halsbinde um, Herr Regiſſeur, wenn Sie mir 
ich meinem Onkel vordeklamiren: „Ja, ich komme in etwas mitzutheilen haben! Ihr Aufzug iſt höchſt 
den Tempel, um den Ew'gen anzubeten! “/ 


„Dieſes Recht haben Sie nicht!“ 

Wenn ich mich nicht über den Lärm 
beklage, den ich mache, hat niemand ein Recht, 
„Ziehen Sie einen Frack an und legen Sie eine etwas dreinzureden!“ 

„Das wollen wir ſehen! Herr Kommiffar?!” 
Der Polizeikommiſſar, dem die Szene offenbar 
unſchicklich. Kommen Sie in anſtändiger Verfaſſungſviel Spaß machte, ſtellte ſich abermals auf die Seite 


„Das erklärt mir aber noch immer nicht, was ..“ [wieder, dann werden wir ſehen, was ſich thun läßt.“ des Herrn mit der weißen Halsbinde. 


„Eines Tages .. „ ein ſchreck⸗ 
licher Tag war's, mein Herr 
Eines Tages alſo erlaubte ich mir, 
einige Stellen des Werkes in un⸗ 
günſtiger Weiſe zu beurtheilen. Mein 
Onkel verfiel in heftige Krämpfe und 
ſank auf's Krankenlager, welches er 
lebendig nicht mehr verlaſſen ſollte!“ 

„Wären Sie nicht geneigt, gegen 
eine Gratifikation von vierzig Franken 
das Lokal zu verlaſſen?“ 

„Ein Codieill, welches mein 
Onkel am Todestage dem Teſtamente 
beigefügt hatte, beſtimmte mich zwar 
zum Univerſalerben, legt mir aber 
die Verpflichtung auf, alljährlich 
nach Paris zu reiſen und daſelbſt 
in tiefſter Trauer einer Aufführung 
des „Meiſterwerkes unſers unſterb⸗ 
lichen Racine“ beizuwohnen. Heute 
iſt meine erſte Wallfahrt. Nur ſo⸗ 
bald ich dieſer Teſtamentsklauſel 
meines Onkels Genüge geleiſtet habe, 
kann ich die Jahresrente beheben, 
welche mir als Univerſalerben zu⸗ 
fällt. Begreifen Sie jetzt die 
Dringlichkeit der Sache? Und nun, 
Herr Regiſſeur, auf die Bühne, wenn 
ich bitten darf! Laſſen Sie anzünden 
und den Vorhang aufziehen.“ 

Da der zu Rathe gezogene 
Polizeikommiſſar erklärte, daß der 
Herr aus Tarbes in ſeinem Rechte 
ſei, bequemte man ſich endlich dazu, 
den ſtarrſinnigen Theaterbeſucher in 
den ſchaurig dunklen Zuſchauerraum 
zu führen. Wuthſchäumend ging 
jeder der Bedienſteten an ſeinen 
Plaz 

Der Regiſſeur wollte die Bille⸗ 
teure bis auf einen nach Hauſe 
ſchicken, aber der Fremde bemerkte 
dies und ſprach: 

„Wollen Sie ſo gut ſein, die 
Billeteure in ihren Rängen zu. bes 
laſſen. Wenn ich mit meinem Sitz 
nicht zufrieden bin, zahle ich auf 
einen andern Platz drauf, und da 
muß doch Jemand da ſein, der mich 0 
dabei bedient und mir den neuen Sitz ammeift.| Der Regiſſeur kam nach einer Weile wuth⸗ 
Auch bitte ich Sie, den Kronleuchter anzünden zu zitternd, aber mit einem Frack angethan vor die 
laſſen.“ Rampen und wiederholte ſeine Meldung. 

1 Rampenbeleuchtung genügt vollkommen für 


Photographie⸗Verlag der Photographiſchen Union, München. 
(Siehe Plauderecke.) 


„Ich bedauere auf das Lebhafteſte, mich damit Souffleur laut leſen, falls ſie niemand auswendig 
nicht zufrieden geben zu können; ich will den Kron⸗ weiß.“ 2710 
leuchter haben.“ Der Polizeikommiſſar wurde konſultirt und das 
„Das wird Ihnen zu lange dauern!“ 
„Thut nichts, ich habe Zeit.“ fertigt. 
Der zu Rathe gezogene Polizeikommiſſar gab dem Um 9 Uhr 15 Minuten begann endlich die 
Herrn mit der weißen Halsbinde abermals Recht; der] Vorſtellung. Die Schauspieler waren über die maß: 
Kronleuchter wurde angezündet. 


Um ſich die Zeit zu verkürzen, konſtatirte der] bittert und ſpielten ihre Rollen mit einer Nonchalance | fpielen. 


Die Leni. Nach dem Gemälde von F. von Defregger. 


Begehren des Neffen des Herrn Touchard gerecht⸗Tauf dem Kopfe todt ſein wird * 


Er war im Recht geweſen, die 
Schauſpieler auszupfeifen, welche 
das Andenken Racines durch ihre 
Mäßzchen verunglimpft hatten. Die 
Vorſtellung mußte ſomit ihren Fort⸗ 
gang nehmen. 

Im erſten Zwiſchenakt verließ 
der Neffe Touchards das Haus. 


„Wie wär's“, meinte ſchüchtern 


einer der Kontrolleure, „wenn wir 
jetzt ſperrten?“ 

„Wenn Sie jetzt ſperren, werde 
ich ſofort die Anzeige machen,“ ſagte 
der Polizeikommiſſar. „Er kann 
zurückkommen und Sie ſchulden ihm 
die ganze Vorſtellung.“ a 

Der Regen hatte ein wenig 


ö nachgelaſſen. Der Herr aus Tarbes 
ging vor dem Portale auf und ab 


und rauchte eine Cigarre. Nach 
fünf Minuten trat er wieder in das 
Haus. Er drehte der Bühne den 
Rücken und begann mit ſeinem 
Opernglaſe das leere Haus zu 
muſtern. Er veränderte ſeine Stellung 
auch nicht, als der Vorhang wieder 
aufgezogen wurde. 


„Niederſetzen!“ donnerte plötzlich 


eine Stimme im Hintergrunde. 

Der Herr mit der weißen Kravatte 
rührte ſich nicht. 

„Niederſetzen!!! Sie verſtellen 
mir die Ausſicht! Ich habe meinen 
Sitz bezahlt und Sie haben nicht 
mehr das Recht, hier allein Geſetze 
zu diktiren!!“ brüllte der Regiſſeur, 
en allein in einer Parterreloge 
aß. 
Ohne ein Wort zu erwidern, 
verließ der Zuſchauer den Saal 
und ließ ſich vom Billeteur eine 
Kontremarke geben. Nach fünf 
Minuten kam er in Geſellſchaft 
eines von Waſſer triefenden, koth⸗ 
beſpritzten Gaſſenjungen zurück. Er 
kaufte an der Kaſſe einen Orcheſterſitz, 
händigte denſelben dem Gaſſenjungen 
ein und ſagte ihm, nachdem er ihn 
im Theater inſtallirt hatte: 


„Du wirft Dich jetzt nicht vom Fleck rühren, 
mein An Ha 115 Stück zu Ende iſt. Sollte 
man das Theater früher ſchließen, ſo benachrichtige 
„Uebergeben Sie die Rolle einer andern e hiervon. Ich bin im Kaffeehaus 

ü i i inetwegen vom | vis-à-vis!“ 
Künſtlerin, oder laſſen Sie fie meinetwegen vo ee e e e 

Ende iſt?“ 
„Sobald die dicke rothe Dame mit der Krone 


u 


„Und nun, meine Herren“, rief der Univerſal⸗ 
erbe Onkel Touchärds den Kontrolleuren zu, „nun 


i i im hö de er⸗ bitte ich Sie, das Stück ohne mich zu Ende zu 
loſe Frechheit des Publikums im höchſten Grade er- bitte ich ee ee Sum © 


einſame Zuſchauer, daß der Theaterarzt nicht anweſend und Willkürlichkeit herunter, die jeder Beſchreibung zeigen, daß ein F Tarbes ebenſo hart iſt, 
fei, und beſtand darauf, daß hierüber ein Protokoll ſpottete. Als einer der Künſtler ſogar den Verſuch wie ein ‚Kopf‘ von Paris! 


aufgenommen werde. machte, die Verſe Racines in den modernen 


Einer von vielen. 
(Hiſtoriſch). 
„Und unſer treuer Hektor 
Der wird mir helfen ſchon, 
Er hat ſo gute Augen! 
Der beißt den Mac Mahon! 


„Hat abends dann die Mutter 
Ju Bette mich gebracht, 

Dann wünſch ich, lieber Vater, 
Dir immer: „gute Nacht.“ 


„Dann falte ich die Hände 

Und bet' zum lieben Gott, 

Er möge dich behüten 

Vor Krankheit, Noth und Tod." 


Es liegt auf grünem Raſen 
Bei Wörth ein Offizier, 
Im Sterben an die Lippen 
Preßt er ein Blatt Papier. 
J., W. Bruinier. 
Die Preſſe Oſtindiens. Oſtindien beſitzt gegenwärtig 230 Zeitungen 
in der „ und die 5 ſind in 150,000 Exemplaren verbreitet. 
Die erſte Zeitung in der Landesſprache erſchien 1808, wurde von Miſſionaren 
9 ründet und beschäftigte ſich nur mit religiöſen Dingen. Erſt ſeit 1860 
ngen jene Zeitungen auch politiſche Aufſätze. Die Hyperbeln, welche 
man in dieſen Zeitungen findet, ſind oft ungeheuerlich. Einen Palaſt 
nennen ſie oft „Himmel des Wiſchnu“, den Regen eine „Sintflut“, eine 
enſchenmenge „Myriaden“, den Donner „Tumult gigantiſcher Dämonen, 
welche das Wolkenwaſſer trinken.“ Ebenſo ſeltſam ſind die Namen mancher 
Zeitungen: „Spiegel der Medizin“ — „Die nobelſte aller Zeitungen“ — 
„Ocean der Weisheit“ — „Blumenſtrauß der Dichter“ — „Waſſer des 
irdiſchen Lebens“ u. ſ. w. Die Preſſe genießt in Oſtindien alle mögliche 
Freiheit und dafür iſt man den Engländern ſehr dankbar. 
N Eingeſchloſſene Kröten. Die Kröte hat viele Feinde. Um ihnen zu 
entgehen, verbirgt ſie ſich bei Tage unter Steinen oder in Mauern und 
kommt nur in der Abenddämmerung heraus, um nach Maden, Käfern und 
anderen langſam ſich bewegenden Inſekten zu jagen. Auch unmittelbar 
nach einem Regenſchauer tritt ſie heraus, um die Inſekten und Larven auf⸗ 
zuſammeln, die von den Bäumen herabfallen. Zahlreich ſind die Fälle 
von in Felſen, Mauern und Baumſtämmen eingeſchloſſenen Kröten, wo ſie 
viele Jahre in einem ſchlafenden Zuſtand müſſen verlebt haben. So uns 
glaublich dies auch ſcheinen mag, ſo ſind doch die Berichte darüber zu 
wohl begründet, um einen Zweifel zu geſtatten. Dr. Buckland ſtellte 
mehrere Verſuche an, um die Thatſache feſtzuſtellen. Er ſchloß einige in 
kieſelhaltigem Sandſtein und andere in poröſem weißen Kalkſtein ein. 
Nach einem Jahre waren alle in Sandſtein todt, die meiſten in Kalk aber 
lebendig, wenn auch ſehr abgemagert, außer zweien, die ſich vermuthlich 
von Inſekten genährt, welche durch Spalten eingedrungen waren. Ehe das 
zweite Jahr zu Ende ging, waren alle geſtorben. Er zog daraus den 
Schluß, daß, wenn eine junge Kröte in Löchern und Felsſpalten Zuflucht 
ſucht, und dort an Inſekten Nahrung findet, ihre allmähliche Zunahme ſie 
wahrſcheinlich daran hindert, durch dieſelbe Oeffnung wieder zu entſchlüpfen. 
Wahrſcheinlich waren in allen Steinen, in denen ſich Kröten vorgefunden, 
gewiſſe kleine Oeffnungen, die nur den darauf nicht achtenden Arbeitern 
entgingen. In anderen Fällen war vielleicht eine Oeffnung vorhanden, 
die ſich ſpäter durch Tropfſteinbildung verſchloß. Der Luft und Nahrung 
beraubt ſind die Kröten dann vermuthlich in denjenigen ſtarren Zuſtand 
verfallen, dem gewiſſe Thiere im Winter ausgeſetzt ſind. Herr Jeſſe erzählt 
don einer Kröte, die in einen kleinen Blumentopf ſo gelegt worden war, 
daß kein Inſekt zu ihr dringen konnte. Darauf wurde der Topf im Garten 
ſo tief vergraben, daß er vor Kälte geſichert war. Nach zwanzig Jahren 
wurde er herausgenommen, die Kröte war vollkommen geſund und hatte 
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Verfülſchte ſchwarze Seide. Man ver 


brenne ein 
Müfterchen des Stoſſes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung ritt 
ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald 
und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfäljchte Seide (die 
leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
üben“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune 
| Ace, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, jo derſtäubt fie, die der verfülſchten nicht. Die 
Seidenfabrik G. Henneberg (. u. t. Hoſtief), Zürich verfendet 
gern Muſter von ihren ächten Seidenſtofſen an Jedermaun und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke porto- und zollfrei ins Haus, EAN) 
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Es liegt auf grünem Kaſen 
Bei Wörth ein Offizier; 

Der Hand entſank der Degen, 
Sie hält ein weiß Papier. 


Mit ungefügen Fügen 

Darauf geſchrieben ſteht: 
„Mein lieber guter Vater, 
Auch ich frag', wie's dir geht, 


„Und kommſt du nicht bald wieder d 
Die Seit wird mir ſo lang, 

Und meine liebe Mutter 

Schon lang kein Lied mehr ſang. 


Ich hab' mir heut' gebauet 
Im Garten eine Burg, 

Wenn die Franzoſen kommen — 
Da kommen ſie nicht durch! 
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Zur Erzeugung haltbarer 
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Leipzi 
Zugharmonikas | 8 Horter, Strehlen, Schleſ. r 
Leipziger anzlei für Rechts. und Verwaltungs- Berlin W., Steglitzer; 
er er a . 5 frage 81. Bertaffer 
IS ‚eipziger aft. — — 
r , - Suflttuf, | mninBncKtettere n fun Bottungn, 
Die beiten der Welt! Specialität: 5 ene Proſpecte gratis. 


— Preis liſten frei. 


Otto Pollter & Co. 


Muſik⸗Inſtrumenten⸗Fabrik 
—® Leipzig, Neichs ſtraße 20, B. 3 
— I ia ͤ— . 


heiten. Proſpecte gratis und franco. 


Deutschen Co ınae-Gesellschaft 
erlinN.W. Georgenstr. U. 
Bestes deutsches Product} 

Muster franeo- 


N OTTO ScHMinr’s 
einnsand 
Ay, Vnübertreffliches Maferia 

He putzt Zinn, Blech, Kupfer] 
Geschirr wie neul 
EN Unentbehrlichfürjede Küche, 


MAR Manfündere an allen Orten 
in Klempnereien u. entspr. Ladengeschäften. 


Ono ScHMiDT, Sandmüllerei, DRESDEN. 


Nucu Orten, wo nech keine Verkaufs- 
stellen, vers. auch 5 Kilo für 110 gegen 
Nachn. Gebrauchsanweis. überall gratis. 


E N a EFER ENOTREN TR 
Trocken-Copirbücher. | 
== Uurentbehrlid = 
für Jedermann, 
der ſich keine Preſſe zum Copiren, von 
geſchriebenen Briefen anſchaffen will. 
Mit dieſen Copirbüchernund der dazu 
gehörigen Dinte kann man geſchriebene 
Briefe ohne Waſſer u. ohne Preſſe copiren. 
Preis eines Buches ſammt Dinte, aus⸗ 
reichend für ein ganzes Jahr, franco 
Ml. 5. — gegen Einſendung des Betrages 
auch in Briefmarken. 


J. Steiner, on 0. 0. 


Cigarren 


zu Fabrit⸗Preiſen. f 
3 Pf.⸗Cigarr. 100 St. M. 1.60, 1.80, 2.—, 2,20 


2 


Correſpondenz in beliebigen Sprachen. Blumenkohl. 
ifende und Agenten gelte, fenkohl, ißkohl, Rothko 
Han, ee ꝛc. bei ne NR es, Sellers, Bord 
2 ter geg. Einf. von 1 freo. Off. itten, offerirt N . 
F 
neuer Ernte, von feinem Aroma, 
h r 2 Berlin W. 
131 Leipzigerſtraße 131. 
London 1891, höchſte eie Ehrendiplom 1. Klaſſe. 
. Broncene, Silberne, Goldene Medaille. -$— 
Berliner Thürſchließer⸗Fabrik Schubert & Werth 
> Thürſchließer mit Sicherheits 8 
hebel (D. R.⸗P.). wodurch die 
Thür auch ſofort geſchloſſen 
viel i 8 t . 
en nder Apparat geld 
iſt. Koſtenfreie Probezeit und 
i ſicherungen (D. R.⸗P), können ih 
rſchloß mit 2 Schrauben Beh auch wieder herausgenommen 
chloß noch Thür zu e, 


Art. kommiſſ. geg. hohe Prov. mitnehm. können. Möhren et r., Grunnenkreſſe, ſtets friſch 
per / Kilo 3 Mark empfiehlt 
Prämiirt: Fachausstellung des Schlossergewerbes, Berlin 1885. 
Berlin C., Prenzlauerstr. 41. 
werden kann, daher ein für 
3 Jahre Garantie. — Schloß⸗ 
ie öffnen. Verſchiedenheit ſehr vielfa 


enhandlg. und Schlofjereien zu haben 


— — ze 2 7 
a 
Schönschriff efe. durch 
Erieflichen Unterricht 


Preußiſchen Neuten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin. 


Brofpecte, auch über die Anſtaltsſparkaſſe, durch die Direction Berlin W. 41, Kaiſerhofſtr. 2. 


„ „ e = m 5 u m 5 
jo: wiege] Gefparniffe |5 Badestühle. 
0 „ 100 „646807750 u Bauestunie 


in erheblichem Maße macht das geehrte 
Publikum, wenn es Nähmaſchinen mit Um⸗ 
gehung d. Händler direct aus der Fabrik kauft. 
a an Zum Engros⸗ 
Preis don 50. 
liefere Hocharm. Singer⸗ 
* nähmaſchinen (Ladenpreis 
80 Mt.) für Fuß betrieb 
mit N — 2 Schiffchen 
und ſämmtl. Zubehör. 
Allerbeſte Hocharm. 
ohenzollern (Singer) 
“ “ih 4 89055 5 
R 0 orzüge: e Nah 
fähtafeit, ruhiger Gang, unbegrenzte 
Haltbarkeit. eelle Garantie 5 Jahre. 
14 tägige Probezeit. Ausführl. Preis!. grat. 
u. ft. Mehr wie Tauſend ſchriſtliche Be: 
lobigungen für gute Lieferung von Ber- 
5 814 einen, Beamten u. Privatlenten erhalten. 
Im Intereſſe der Geſundheit und des Geld-]. Da ich nur die theuerſten und beften 
beutels kann nicht oft genug darauf hinge ae führe, ſo kommt an denſelben 
wieſen werden, daß die meiſten jogenannten | in den eriten 10 Jahren gewöhnl. keine 
Schonheits mittel entweder giftige Salze oder [Reparatur vor. Leider muß konſtatirt 
ganz werthloſe Stoff: an u. Hautun⸗ werden, daß fremde Agenten u. Händler gute 
‚zeinigfeiten jed. Art, Pickeln, Sommer- 


Fabrikate oſt in häßlichſter Weiſe ſchlecht 
ſuroſſen, Knötchen, Leberflecke, Sonnen⸗ | machen, um ihre Maſchinen zu höheren 
brand. Miteſſer, Naſenröthe u. . w. werden 


Preiſen anzubringen. Jeder verſtändige 
durch den erſt kürzlich erfundeuen, Auſſehen | Käufer ſollte dieſes Gebahren aber durch⸗ 
erregenden 


9 100 ſchauen und ſich nicht abhalten laſſen, von 
„Gebhardt's Schönheits- Extrakt 


. und ſoliden Firmen direct zu 
= unter Garantie entfernt. 


eziehen. 
Wundervolle Schönheit des Teints 


erlangt man nur durch e einzig in Leop oldHanke, aueine. ton. 


feiner Art daftehende, unfhäpiice u. kostbare Nähmaſchinenfabrik. gründet 1879. 
für Jederm, 


Erwerbskatalog 0 gratis u. fr. 


Wilhelm Schiller & C., Berlin W. 57. 


Flotter Schnurrbart! 

52 Prof. Norgeaux 

x französ. Haar- u, 
Bart-Elixir, 
ſchnellſtes Mittel z. 
Erlangung eines 
ſtarken Haare und 

Bartwuchſes 

(Rasche Stillung 
von Haarausfall). 
Dieſes Elixir tau⸗ 
ſendf. bew., iſt all. 
komad, Tinctur. 
und Balſams ent⸗ 


offerirt und verſendet 
Carl Streubel, Cigarren fabr., gegr. 1885, 
Dresden, I3 Wettinerstrasse 13, 
abrifation und billigſte Bezugsquelle 
für Eigarxen⸗Ktiſten mit Muſitwerk. 
— Preiscourant franco. 8 
fl. 


Harzer Kümmel⸗Käſe 
100.Stüd Mt. 350, 500 Stuck Mt. 15 50 


per Poſt fr. verſendet gegen Nachn. die ar zer 
Käſerei von Albert Schomburg, Stiege Lz. 


1 garant. echt deutſch., geſund, 
Rothwein, 60, 70, 80, 00, 10) 130 3. 
1 in alt abgelag., flaſchenrel 
Weisswein, 50, 60,70, 80 3 h 
ab 25 Ltr., 12 Flaſch. 2 Fl. Poſtkiſte Nachn. 
Jacob Lawall, Miorms a. Nh. 


Warnung!! 


*. 


Mittel. Garantteſchein und Gebrauchs⸗ 
Anweiſung liegt jeder Flaſche bei. Bereits 
Dankſchreiben. Marttichreieriiche Rec lame 
unnöthig. Erfolg ſpricht für ſich ſelbſt. 
Preis: ½ Flaſche 3 Mark, ½ Flaſche 
2 Mark. Berjandt und Verpackung äußerſt 
diseret. Nur echt zu beziehen durch die 
Sperial-Schönheits-Ertenkt-Zabrik 

von F. Gebhardt, . 
Berlin NO., Gr. Frantfurterſtr. 62/63. 


Der Solides und demnach billigste 

Sophabezug bleibtPlüsch 
in bunt oder glatt. Direct und billigat zu 
beziehen von Paul Thum, Chemnitz i. S. 
Muster franco gegen franco. 


verbesserter Construction 
zu einem Vollbad 5 Pfg. Kohle. f 
g immer-Closets 3 
vollständig geruchlos 
B von Mark 10,75 an. 
x! i 
> Douche-Apparate 2 
3 In allen Preislagen von Mk. 28 an. a 
-& Preislisteu kostenfrei. 0 
B Hermann &oedicke, 2 
Berlin SW., Zimmerstr. 89. 
nn E 
* * 
IH Pianoforte-FabrikHl 
von un 
Fiedler & König 
Berlin SO., 
No. 33. Skalitzersirasse No. 33 
empfehlen ihre nach neueſter beſter Con⸗ 
ſtruction in geſchmackvollem Styl und reich er 
Ausſtattung gebauten Bianinos mit geſang⸗ 
reichem, vollem Ton und vorzüglicher Spielart 
zu den ſolideſten Preiſen. 
All Preiscour. gratis u. franco. &%- 
Billigſte Beaugäguelie für 
Teppiche 
ſehlerhafte Teppiche, Prachtexemplare à 5,6, 
= . 100 Marl. 3 gu 
tabrik 2 Emil Lefüvreo nn. 158. 
Barchent-Reste, 
in waſchechten Extra⸗Pa.⸗Druck (Neuheiten), 
ebleichte Neglige-Barhentrefte in Pigus⸗, 


öper⸗ und Cordgewebe 3—15 m lang, 
per Pfd. 140 Pf. bis 180 Pf. Pa, Kleider- u. 
Hemden-Barchent⸗Reſte Pfund 1,60 l vers 
ſendet gegen Nachnahme od. vorherige Kaſſe 

F. A. Kessler, Mittweida in Sachſen. 


die weltbekannte 
Bettfedernfabrik 


Gustav Lustig, 
Berlin S., Prinzenſtraßße 46, 
verſend. geg. Nachnahme (nicht unter 10 Mk.) 
garantirt neue, vor zügl.efüllende Kettfedern. 
das Pfd. 55 Pfg., Halbdaunen, das Pfd. 
Mk. 1,25, h.⸗weiße Halbdaunen, das Pfd. Mt. 
1,75, vorzügliche Daunen, das Pfd. Mk. 2,85. 


tien - und 
. ſowie Wellen ſcheitel 
(ohne Brennen) 37 n 
empfehle mein 14 va uselöl. 
Beriand in Fl. v. 1 u. 2 M., Verpack. 25 Pf. 
Alma verw. Mleiſchner, Dresden 10. 
rr K 


Große Betten 12 Mk. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) 


mit gereinigten neuen Federn ziehen durch B 
ei Gun tig, in. 9 Arn Von dieſen Daunen genügen Büfd, 
Neche 100. N en Parfünerienfab.F.W.A.Meyer zum roßen berbett. 


Viele Auerleunungsſchreiben. Bergedort, erpadung wiro nicht berechnet. 


Heiteres. 


ar 


— 
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NV bleibt denn der Backer Fange 2 
Vexirbild. 


Eine erfahrene Koſthauswirthin erzählte jüngſt von einer Wittwe, 
die fo häufig ihr Quartier wechſelte, daß ſie eigens Buch darüber führen 
mußte, wo fie ſchon einmäl gewohnt hatte, um ſich bei einer zufälligen 
Wiederbewerbung um eine ſchon früher von ihr innegehabten Wohnung 
nicht unnütz einem abſchläglichen Beſcheid auszuſetzen. „Das iſt noch gar 
nichts“, rief, einer der Anweſenden, „ich kenne eine verheirathete Frau, die 
ſo oft umzieht, daß ihr Mann niemals recht weiß, wo er wohnt.“ 

Die Wiſſenſchaftlichkeit unſeres Zeitalters ſchlägt manchen Purzel⸗ 
baum. Kommt kürzlich der kleine Karl aus der Chemieſtunde und weint, 
weil er einen Tadel bekommen. „Was weinſt du denn, Karlchen?“ fragt 
Mama theilnahmsvoll. Und was antwortet der Junge? „Salzwaſſer, 
Mamachen!“ 

Ter lichte Augenblick. Arzt: „Sie ſagen, Ihre Frau habe zuweilen 
lichte Augenblicke? Ich habe ſie bisher immer nur in Fieberphantaſien 
geſehen.“ — Patientin: „Mein Mann iſt ein Eſel!“ — Mann: „Sehen 
Sie, Herr Doktor — da haben Sie's!" 

Vorbereitung. (Kleiner zerlumpter Junge tritt in die Stube, wo auf 
dem Strohlager ein wüſt ausſehender Lump halb aufgerichtet liegt.) — 
„Schönſten Gruß von mei'm Vater un morgen Abend wird injebrochen. 
Se mechten doch recht pünktlich find.” 

In der Nechenſtunde. Lehrer: „.. Fritzchen, wenn du nun ein 
Mann wärſt, und hätteſt dreitauſend Thaler, — du möchteſt dir aber gern 
ein Haus kaufen, welches zehntauſend Thaler koſtet, was brauchſt du da 
noch?“ — Fritz: „Eine reiche Frau!“ 

Plattdeutſch. Der Vorſitzende redet den wegen begangener Körper⸗ 
verletzung wiederholt ſchon beſtraften Angeklagten in gemüthlichem Blatt: 
deutſch an: „No, Hinrich, du haſt et doch dah'n?“ — „Nee, Herr Amts⸗ 
richter, ditmal nich.“ — „No Jung',“ fährt der Richter fort, „nu lüg' 
man nüch' lange: Du büſt doch up dä Danzerie weſen, Hinrich, um 


Winnacht, nich wohr?“ — „Jo, da bünn ick weſen.“ — „No, da heſte 10 


düſſen hier“ — auf den angeblich Verletzten zeigend — „mit'n Beer⸗ 
ſchoppen feſte up'n Kopp flahn.“ — „Nee, Herr Amtsrichter, dat is jo 
weſen: hei hat mit mi anfungen, und da hebb' eck ihm blot mit minen 
Daſchendauk n betten durch dat Geſicht wiſchet, weiter nig.“ — „Jo“, 
ſagt triumphirend der Richter, „warte man, dien Daſchen baut, dat kenn 
eck, dulHümpel ſnuppſt mit de Hand !!“, und der Aktuar gewendet: „Herr 
Aktuar, ſchreiben Sie: Auf Grund des glaubwürdigen Geſtändniſſes des 
Angeklagten wird derſelbe in eine Gefängnißſtrafe von acht Tagen ver⸗ 


urtheilt.“ 
Spielecke. 


5) das einzige Streben vieler Menſchen, 
6) ein unangenehmer Menſch, 

7) ein techniſches Werk, 

8) ein Mittel gegen Krankheit, 

9) ein Buchſtabe. 


Diamanträthſel. 


Näthſel. 
Obgleich wir ſtets entftellen, 
So zier'n wir oft zugleich 
Und ſind in vielen Fällen 
Ein Zeugniß ehrenreich! 
Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Des magiſchen Quadrats 


Afro 
R a fu m 
NJ uma 
Olmja| r 
des Palindrom: Mark — Kram. 


* 1 2 20h 
2 „ „ B 0 0 
6 „ 0 
* „* gr 0 
* . 


Dieſe Buchſtaben find fo zuſammen⸗ 
zuſetzen, daß die mittleren Reihen 
von oben nach unten und von links 
nach rechts geleſen, gleichlauten. 

Die Reihen bedeuten: 

1) ein Buchſtabe, 

2) ein Wild, 

8) ein Sommervergnügen, 
4) eine Lichtſpenderin, 
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h e u matis mus. 


Meine 


Frau litt an fa heftigem 
nicht einen Schritt mehr gehen konnte. 


heumatiomus, daß ke auch 
Us verordneten Arzneien und 


abekuren brachten keine Zinberung, bie dae Mittel einer Schweſter 
235 Heilung nerd e fäbelr. Seitdem habe ich das Mittel 


„ 
ändig. 
an jeben Fridenden abzugeben. 


) er gegeben und Nets war der Grfolg 
ch habe mich auf Zureden Picler entſchloſſen, das 


vall- 
Mittel 


Jeder endung 1 Angabe der geſtandtheile des Mittels bei. 


Fr. du 


oulin, Bildhauer, Giebichenſtein b. Halle. 


Der ſeit 1880 überall empfohlene 


Holländer Rauchtabak 8 
von B. Becker in Seeſen a 9. 


hat ſich durch ſeine Milde, 8 Geruch und Geſchmack viele tauſend Anerkennungen 
en x. erworben (notariell exwieſen). Der Tabak wird 


von Lehrern. Paſtoren, Beam 
ähnlichen Fabrikaten mit Recht vorgezogen 
ranco nur 8 Mk. Garantie: Zurücknahme. 


Cigarren 
d Auction, 


Coneursmaſſen u. Liquldationen für 
die Hälfte des Werthes, ſoweit der Vorrat 
reicht: Sumatra mit Braſil, mild, 1 
Stück 2,50 Mk., Sumatra mit Felix, kräftig, 
100 Stück 3 M., Cuba in Original⸗ 
Packung, kräftig, 100 Stück 3,50 M., Hol⸗ 
lander in Ne träftig. 100 
Stück 3,50 W., Sumatra mit Felix und 

bene. Leute Yahegänge, kräftig, 100 

anilia®, neueſte rgänge, g, 100 
Stück 4,50 M., Sumgtra 115 Havanna, 
hochfein, 100 Stück 5 M., N 80 
Havanna, Handarbeit, 100 Stück s M. 
Echt Nojamo, Megaliafagon, 100 Stück 
7,50 M. Sämmtliche Sorten find in hoch ⸗ 
eleganter Verpackung, großen Fagons, gut 
luftend Sai. en brennend. Verſand 
nur in inal⸗Kiſten & 100 Stück gegen 
Nachnahme. Käufer von größeren ofen 
erhalten Preisermäßigung von 5 bis 10 Proz. 
Das Verſand⸗Geſchäft von H. Zimmer, 
Fürstenwalde bei Berlin. 

Für Tabafsraucher empfehle ich noch 
meinen amerikaniſchen Pfeifentabak in 
Boſtbeuteln von 10 Pfund 4 


Allen Haufrauen empfohlen: 
ſochf. Guat. u. Java-Kaffees a 120 u. 130 Pf. 
pr. Pfd. neue aromat. Thees von 150 bisa00 Pf. 


pr. Pfd. F. P. Braunbehrens & do. 
g Hamburg, Theerhof 9. 
un aten  Beinschäden, 


„en Krampfadergeschwüre 


Leidende ſendet gratis Proſßeet über ſichere 
Hülfe Apoth. naß. Muskau, Schleſten. 


für SO Pf. * 
a 1 Medaillon & 


mit Stempel oder 


Federhalter 


m Bleistift u. Stempel 
geg. Franco-Einsdg. 


des Betrages 

zuzügl. Porto 

1 ev. in Marken 5 
G. k. Cooke &Weylandt, Berlin x. 
Stempel-Fabrik, Friedrichstr. 1058. 


Kostenlos ste Nerven- 


ng 
edem 
Leidenden die betehrenbe Sroldüre von 
Dr. Drsffet überlaffen durch 
Emil Reiss-Leipzig. 
Dieſelbe giebt Anleitung zur er⸗ 
folgreichen Behandlung chron. Ner⸗ 


venkrankheiten. 
fungen dies fähr. Gänſen 
Von 6000 gepflücte, meiſt weiße, reine 
Gänjefedern, A Pfd. 1 Mk., beſſere kleine, à Bin . 
Mk. 1,30, Gänjefedern z. Selbſtr., à Pfd. u. 
40 Big. (Proben k. vorh. eingeſ. w.) verſ. v. 
b. ab Fritz Ebel, gehdenick. 


Nahrungs- und Heilmittel zugleichl 
Nach dem einstimmigen Urtheil der Ärzte 


ist die verbesserte 


Fleisch- 
Solution 


die 


E 


Speise bei Krankh, d. Mundes, welche 
ufnahme fester Nahrung verbieten. 
Man achte, um das Originalpräparat au erhalten, 

darauf, dass jede Dose die Etiquette der Firma 
Dr. R. Mirus’sche Hofapotheke (R. Stütz) Jena trägt. 
[3 Dis Präparat ist in den Apotheken erhältlich. Nach Orten, wo keine 
Niederlagen, versendet d. Fabrik direct einz. Dosen, sowie zu danerndem Ge- 
brauch 6 Dosen f. M. 10.40, 13 Dosen f. M. 21.00 incl. Porto u. Verpackung. 


Generaldepöt f. Oesterreich: Apotheke 2. schwarz, Bären, Wien, Lugeck, 


en 


und koſten 10 Pfd. loſe in einem Beutel 


Violinen ® 
und Zithern ? 


owie alle anderen Muflt« . 
nſtrumente und deren 
Berandtheile bezleht 8 
man gut u am billiaften 4 
von der weltberühmten 7 
Muſttinſtrumenten ; Ei 
2 

* 

2 


fabrik von 


Herm, Dölling, ji 
u e „141 
ſtr. Gatalo atis 

u. franko. Ballet [ri ver ene 2 
von Fachautoritäten. ® 


ein, vorz. Qualität, 

ed. rein. Prodeliſte mit 12 
großen Flaſchen M. 8.40 gegen Nachn. 
Herm. Rudelpn, Würzburg. 


Gründliche Ausbildung durch 
== brieflichen Unterricht in 


Buchführung 


kanfm. Rechnen, Wechsel- 
Schönsehrift u. Deutsch. Sprache g. 
geringe Monatsraten. Verl. Sie Pro⸗ 
ſpecte u. Lehrbrief I frk. u. gratis z. 
urchſicht vom erſten Handels⸗Lehr⸗ 
Inſtitut Julius Morgenstern, Magde- 
burg, Jakobstrasse 37. 
Mündlicher Unterricht hier am Ort. 


Aepfelwein, 
beſte Qualität, glanzhell, per Liter 25 Pig. 
und billiger, verſendet unter Nachnahme 
G. Fritz in Hochheim am Main. 


Hand kàse ®& 


reine Bauernwaare. 
Probeſendung 9—10 Pfd. (ca. 89 —90 Stück) 
franco e 4,50 Mark. 


W.Schafiner, 


Allein er mit Dampfbetries. 
Fig on Prtvate e ad, 
Poſttiſte Bückling Kieler Stck. 2 % 
4⸗Liter⸗Doſe fettheringe &, Vollheringe / 4 
4⸗Liter⸗Doſe ff. Brat⸗ od. Gelse⸗Heringz ½ 
4,Liter⸗Doſe extra ff. Lelrgteß⸗Sering 20 
4.Liter⸗DoſeKaiſer⸗ oder Bis marckhering 84 
4Liter⸗Doſe extra ſeine Rollheringe 8 4 
1 Poſtcolli ff. Delicateſſen ſortirt 4 4 
3 Etr.⸗Ton. ff. Salzhering & 18 und 22 M 
200 Stuck do. ff milde Dauerwaare 44 
G. Degener, Fiſcherei, Swinemünde. 


hotographische Apparate 
u. fämmtl, Artikel zur dane 
Illuſtr. Kataloge geg. 20 Pf. in Marken. 


Alfred Suck & Co., Kertin sw 


vorrügliehes 
Kräftigungamittel 
für Norvenleidende, 
Genesende, Greise, 
schwächl, Kinder, eine geeignete 


-uotitepen emisqirs u eusplop 


Fan NN NNN NIN N NN NN N NN 
2 Hochfeines Rauchfleisch ohne Knochen 2 


per Poſt gegen Nachnahme. 


* 
58 
% 
% 
* 


in beſter Näucherung pro Pfd. 80 Pfg. 


2 Moldenhauer, Eydtkuhnen. 
NN NN NN NN NN. 


: 
; 


Keine Nachnahmegebühr. 


Kinder 


wagenbazar 
Max Brinner, 
Berlin 
Jeruſalemer fir. 42, 
Wroßart, Auswahl, 
beſtes Fabritat, viele 
1 
I e Pr. . 
mugerbuch gratis und France, 


5 N ede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schritt des Med. - Kath 
Dr, Müller über das 


geolörte MNeruen- und 
Seoual: Iyolem 


Freie Zusendung unter Convert für 
I Mk, in Briefmarken, 1 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


FIGARES 
nn DY. 


Eins einzige Joy’sohe Cigarette 
erziehlt augenblickliche Linderung 
der heftigsten Anfälle von Asthma, 
Athemnoth, Bronchial-Catarrh, Husten 
und Verschleimung. Vollständige 
Heilung bei Anadaner. Schachteln 
a 35 Stück M. 2,50 durch die Apo- 
theken, oder gegen Voreinsendung 
des B trages postfrei durch die 
General-Depots: Apotheker Reihlen 
u. Soholl, Stuttgart; M. Fanta's Ein- 
horn - Apotheke, rag (Böhmen); 
Apotheker C. Alohter, Kreuzlingen 
(Schweiz). Nur echt mit Fırma 
Wilcox, London. 


ft es 9 
an iiber Fa p 
ein ſoſches Inftrument : 


da Sie dann in nabe eben 


prüfen können 
und das Recht 


Otto Jäger, 
Flufte, Breisfifte gratis u. franco. MR 
Reparaturen unter Garantig, 


jeh. 
B 
PATENTIRT 


ROH 
In fast allen besserenGeschäften zu haben 


Nebenerwerb! 
300 Mark könuen Herren jeden 


Standes durch Ber 
kauf von Staatseffelten und Anwerbung von 
Milgliedern für eine Gefellichaft zur Aus⸗ 
nützung und Erwerb von Werthpavieren 
monatlich verdienen, ohne als Agenten auf: 
zutreten. Senden Sie Adreſſe poſtlage end 
J. E. 24, Berlin 57. 


Viel Geld 


EN rt ee 
erſpart man bei dixectem Bezuge 
von: Muſik⸗Inſtrumenten 

I. Abtbeitung, 
Accordeons und 
Mundharmonika 
. Abtheilung, 
Muſikwerke aller Art 
2 II. Abtheilung, aus der Fabrit 
Gebrüder Val Markneakirchon, Sachsen. 
Revaraturen billig. Breist, frei u. unſonſt 


Kleiderstofe I. Wolle 


vor- 

„sendet direct an Private zu 

Fabrikpr. — Proben frei 
‚Rich. Löffler, Greiz. 


ne 


— Oberhbemden 
bei vollendet gutem Sitz, 


4lach geinen Ginſätzen 
3,50, 4— und 4,50 Mk. 
Kleidſame Kragen u. Man ⸗ 
etten, Tricotagen, Taſ chen · 
. tücher lieſert die Herren» 
1 „ Newald Höhne 
Etabict eit 1865. rn Oranienſtr. 152. 


und prima Rumpiftoffen a 
wäſche-Tabrit von 
2 Probehemd wird vorher geliefert. & 


\ 


Plauderecke. 


Die Leni. 
(Siehe das Bild Seite 140.) 
Augerln gar wunderbar, 
— Jeder Burſch kennt ſie — 
Tief wie der Hönigsſee, 
Die hat die — Senzi. e 
Wangen, wie Milch und Blut, 
— Wo man nur ſieht ſie, 
F ma ſei Freud' daran — 
ie hat die — Mizi. 
s Haar, wie'r a Mantel dicht, 
— Oftmals ſchon that i 
Streicheln darüber hin — 


Dos hat die — Kathi. 


's Goſcherl, gar wunderlieb, 

— Süß, als wie Roni, 

Liegt ſtets a Buſſerl drauf — 

Dos hat die — Toni, 

Alle vier Maderl z'ſamm' 

— J fag’ net z'weni!l — 

Fein durchanand gemiſcht — 

Dos is die Semi = 

. J. Fren. 

Reinlichkeit der Bienen. Unter 

den vielen Tugenden, welche die Bienen 


beſitzen, ift die Reinlichkeit eine der 


merkwürdigſten; ſie leiden in ihrer 
Wohnung nicht den geringſten Schmutz. 
Es geſchieht bisweilen, daß eine un⸗ 
vorſichtige Schnecke in einen Korb 
eindringt und ſelbſt die Verwegenheit 
hat, allein über den Kamm hinaus⸗ 


ö zugehen; ſogleich wird der Fremdling 


gewandelt. 


’ 


. 


* 


0 
N 
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etödtet; allein ſeinen gigantiſchen 
eichnam hinwegzuſchaffen, iſt nicht 
ſo a Unfähig, ihn zu tragen und 
den Gefährlichen Geruch der Ver⸗ 
weſung fürchtend, machen die Bienen 
ihren Feind dadurch unſchädlich, daß 
ſie ihn mit einer Decke von Vorwachs 
überziehen. 

Bei der beginnenden Sommer⸗ 
zeit, in der die Wohnungen am 
meiſten von Dieben heimgeſucht 
werden, dürfte es angebracht ſein, 
auf eine ſehr ſinnreiche Erfindung 
hinzuweiſen. Ein kleiner Mechanismus, 
zuſammengeſetzt aus kleinen Hebeln, 
Federn und Scheiben, wie ein Uhr⸗ 
werk kunſtgerecht eonſtruirt, genannt 
Schloßſicherung, wird in dem vor⸗ 
handenen Thürſchloß nur mit 2 
Schrauben befeſtigt und dieſes da⸗ 
durch in das beſte Kunſtſchloß um⸗ 
Der zierliche elubartige 
Schlüſſel wird in vielen Variationen 
und Abſtufungen hergeſtellt. Beim 
Wohnungswechſel kann die Sicherung 
wieder herausgenommen und an 
einem Thürſchloß der neuen Wohnung 
verwendet werden, ohne Thür und 
Schloß zu ſchädigen. Dieſe gemein⸗ 
nützige Erfindung iſt der Berliner 
Thürſchließer⸗Fabrik Schubert & 
Werth, Prenzlauerſtr. 41, zu 
verdanken, welche illuſtrirte Preis⸗ 
courante gern gratis und franko ver⸗ 
ſendet. Schon ſeit zwei Jahren be⸗ 
währt ſich dieſe Sicherung vorzüglich, 
ſie iſt bei Eiſenbahnen und vielen 
anderen Behörden eingeführt, ſelbſt 
in den Paläſten unſeres Kaiſers iſt 
fie verwendet worden. Das königliche 
Berliner Polizei⸗Präſidium hat dieſe 
Erfindung geprüft und als beſten 
Schutz gegen Diebe dem Publikum 
empfohlen. 


Zur Beförderung des Haar⸗ 
wuchſes empfiehlt ſich die W 
der bekannten Pomade von Anna 
Cſillag, Berlin SW., Komman⸗ 
dantenſtr. 8. Die vielen Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben, die die 

Erfinderin erhalten hat, beweiſen die 
Wirkſamkeit dieſer Pomade, die 
übrigens völlig unſchädlich iſt und 
nicht zu den ſogenannten Geheimmitteln 
gehärt. Dieſer Artikel iſt auch ein 
ohnender für Wiederverkäufer. 


Briefkaften. 


H. G. in R. 
Mittel gegen die 


beglaubigt ift. Zu beziehen d i . 
adler. Apotheke in Elberſel. a Dose W. A N 


F 
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Ausnahmepreise nur für die Herren Leser dieses Blattes. 


| | heint nur ! 
Bitte aufzubewahren! Dieser Jagdkatalog erscheint nur einmal | Reit ee 


Geschenke für Gärtner, Förster, Wirthschaftsbeamte und alle Schiessfreunde ! 


Sämmtliche Schrotflinten sind mit 
allen Schrotnummern eingeschossen. 
Ich garantire für tödtlichen Schuss 
unter guter Zusammenhaltung des 

» Schrotes auf SO Schritte. Georg Knaak. 
No. 1. Centralfeuer - Doppelilinte wie Zeichnung 

mit feinen Stahlläufen, ohne Gravirung, mit 

einfachem Schlüssel, Cal, 16 


Mark 35.— 


„2. Centralfener-Doppelflinte wie No. 1, aber mit Doppelschlüssel, Oal. 144. 
„ 3. Centralfener-Doppelflinte, Cal. 16 oder Cal. 12 mit Doppelschlüssel und feinen Damast- 
Raten aner i ð che» . „ 45.— 
„ 4. Dieselbe Centralfeuer-Doppelflinte, Cal. 16 oder Cal. 12, aber mit Grarirung, echte 90. 
er a0 u, » * 


Damastläufe 


Uta Wh ie e nne . 


Flobert-Teschins ohne 


No, 57. Flobert-Teschin mit 40 cm langem 


Lauf, Schaft zum Anlegen, Cal. 6 mm Mark 8.— 


„ 58. Wie No. 57, aber mit feiner Backen- 

schäftung und Patronenwerfer, kräftig gebaut, Cal. 6 mm Mark 10,— 
„ 59 Teschin mit Lauf zum Aufklappen, Patronenwerfer, Cal. 

Gn , eye se 12.— 
„ 60. Wie No. 59, aber kräftiger geb., trägt b. 100 Schritt, Cal. 9 mm — 


15 
. Teschin wie vorstehende Zeichnung, mit schwarzem oder braunem Schaft, 
Patronenwerfer, zum guten Kugel- und Schrotschuss, Tragkr. 75 Schritt. Cal. 6mm 
„ Teschin wie vorstehende Zeichnung, aber mit Ringen zum Gewehrriemen, 
schwarzem oder braunem Schaft. Patronenwerfer zum guten Kugel- und 
Schrottschuss, Tragkraft 80 Schritt, Cal. 6 mm 


Genaue Abbildung des Teschin-Jagdkarabiners 


ohne lauten Knall 
zu No. 65a Seite 19 des Katalogs. 


Dieses vielseitige Teschin passt zu 6 Patronensorten, man 
kann damit ebenso vorzüglich einen Hasen, Rehbock, als auch 
einen Sperling ganz ungenirt im Hof und Garten erlegen. — Je 
nach Anwendung der Patronen ist der Schuss hörbar. — Das ganze 
Gewehr ist 100 bis 110 cm lang, der Lauf eirca 60 em lang, die 
Art des Baues nach obiger Zeichnung mit krättigem doppeltem 
Gewebrverschluss, der Lauf innen mit Haarzügen für Kugel und 
Schrot. Der Karabiner ist in einem Augenblick zerlegbar und in 
die Tasche zu stecken. — Die Originalidee zur Herstellung dieses 
Gewehres stammt von dem Chef der deutschen Waffenfabrik 


‚GEORG KNAAK“ 


und nicht, wie Händler behaupten, die denselben Karabiner zu 
30 Mark verkaufen, von irgend einem anderen Erfinder. — Eine 
Erfindung ist dies Gewehr überhaupt nicht, sondern nur ein ver- 
bessertes Teschinsystem. 


No. 65a. Teschin, Cal. 9 mm, Lauf zum Aufklappen, mit doppeltem 
Gewehrverschluss, selbstthätigem Patronenwerfer, zum Kugel- 
und Schrotschuss, und zu den langen Kugelpatronen Cal. 350 
passend. (Von anderer Seite als Jagdkarabiner I 

. * 5 


Der Karabiner No. 65a ist genau derselbe, wie er von anderer 
Seite zu 30 Mk. unter wohlklingenden, ganz irrthümlichen Eigen- 
schaften angepriesen wird, und lasse man sich nicht von solchen 
Firmen durch ungezogene Worte irre führen. — Es giebt nämlich 
Firmeu, die in jeder Anrede gleich dem Kukuk ihren eigenen 
Namen rufen und vor solchen Leuten hüte man sich. 


Mark 10 — 


No. 1903. 
Centralfeuer- 
Kobold- 
Revolver mit 
Bügel, wie Zeich- 
nung, Cal. 7 mm, 


No. 65b. Doppel-Teschins, beide Läufe Cal. 9 mm, oder auch ein 
Lauf 6, der andere 9 mm nach Wunsch: 


mit Bügelverschluss nur 9 mm beide Läufe, doppelter Jagd- 
BER Mk. 


karabiner le ee 30.— 15 cm lang, „cal 5 
derselbe gravirt ehe. Mk. 35, Boch mickelplak⸗ 


tirt, etwas gravirt, 
mit Ebenholzschaft. Cal. 7 mm 
mit Ebenholzschatt. Cal. 9g mm 

mit Elfenbeinschaft, Cal. 7 mm 
mit Elfenbeinschaft, Cal. 9 mm 


Von anderer Seite werden die Jagdkarabiner einläufig mit 
= ser angeboten, die einläufigen Karabiner kosten bei mir nur 
ark. 


Alle Waaren werden noch 4 Wochen nach Empfang kostenlos und ohne Verlust umgetauscht, 
so lange keine Beschädigung vorliegt. 


Für jeden Gegenstand leiste ich volle Garantie. Versand gegen Einsendung oder Nachnahme 
des Betrages. j 


Geor 2 Knaak, Lieferant aller Jagd- und Schützen- Vereine. 


Deutsche Waffenfabrik. 


Berlin SW., Friedrichstrasse 212. 


22. 2 
5 Baar Geld & 


erſpart jeder bei directem Bezug feiner 
Anzugſtoffe von 


Julius Körner, 


Pegaui.S. 
Prachtvolle reinwolleue Buckskins 
pro Meter 1,75, pro Anzug 5,25 Mk. 
Schönſter ſchwarzer und blauer Cheviot 
pro Meter 1,50, pro Anzug 4,50 Mk.“ 


Grossartige Mustercollection 


aller Qualitäten bis zu den hoch- 
feinsten Sachen sofort frei. 


= Julius Körner, Pegaui.s. 


Gegründet 1846, 


* 


Selbst gekelterte, garantirt reine, flaschenreife 


BRheinweine 


weiss von 50 Pfg. und roth von 70 Pfg. an per Liter, so- 
wie alle besseren Sorten offerirt in Gebinden u. Flaschen. 
Preisliste gratis und franco. 


F 
Nierstein a. Rh. Franz Hirsch, 


5 5 
Weingutsbesitzer. 


® 
Scans 


Ziehharmonikas 


mit garantirt unzerbrechlichen 3 Patentbalgen 
und Patentclaviatur auch in einzelnen Stücken zu Fabrif- 
preiſen empfiehlt die ſeit 1838 beſtehende Fabrit von 


Fr. Gessner, 
a) Magdeburg. 


Mehrfach prämtirtes, anerkannt beftes Fabrikat. 
Auuſtrirte Preiscourante franco 
ohne Serahlung- 


Apparat iſt verwendbar zu Voll-, Wellen-, 
Kinder-, Sitz-, Dampf- u. Sranfebed, iſt 
klein u. handlich, wiegt 18 kg, dabei bequem u. halt⸗ 
bar; als prattiſch von ca. 7000 Familien angekauft. 
Großartige Anerkennungen, prämirt. Preis 40 AM 
Auf Wunſch Probeſend. Intereſſ. Proſpect grat. 
0 Holzmarkt-Strasse 34n, 
* 


Wer an Krampfadern, Bruch ꝛc. 


leidet, verlange direct Preisliſte und Anleitung zum Maaß⸗ 
nehmen von der : 


Gummiwirkerei u. Vandagenfabri 


Erſte Bezugsquelle für Wiederverkauf. 
I Anfertigung jedes einzelnen Stückes für jeden, auch den 
ſchwierigſten Fall. 


Gartenspritzen 
Blumenspritzen 
Hydrouetten 
Schlauchwagen 
Alle Bewässerungs- 
Gegenstände 
E.Alisch & Co. 

5 Berlin 
Alte lacobstr. 131. 


Bei Entnahme bier angezeigter Waaren bitten wir ſich auf unſere Zeitung zu beziehen. 


ch 


zusammenlegen. 


Taschenmesser „Vexir" 


der Lauf in-2 Seeunden vom Schafte 
trennen und ebenso schnell wieder 


Bei diesem Jag dteschin Isst a1 


Gräfrath bei Solingen. 


r. ..,. d . 
— - 5 Ba - 2 5 4 3 
Verantwortlicher Nedacteur: Oscar Rreſſe, Berlin W. Schöneberg. — Terlag don Maß Paſch, Berlin SW. 68. — Rotations druck von Wilgelm Baenſch Berlin SW. 68. 


20-50% Ersparniss 


non Franz Jühling, Zeulenroda, Neuß. 


nach wie vor mit vergoldetem Korkzieher. Probestück franco 2 Mark, 


1) 


Roth-, Weiss-, Süssweine 60 — 100 Pfg., 
Gesundheits-Aplelwein 25 —28 Pig., 


pr. Liter exclusive, 
Cognac 1,25 bis 2,50. 
Allerlei Backobst gesch. u. ungesch. 
Eingel. Früchte, Marmeladen, 
Gelées. 


Dampf- Sauerkirsch- u. Pflaumen- Mus. 
Spez. Offerten sofort franco. 


Eduard Seidel, 
Grünberg i. Schles. 


Gegen runden Rücken 8 


empfehle ich die neuen 


amerikanischen Geradhalter. 

Für alle Diejenigen, welche zu einer ſitzenden 
Lebensweiſe gezwungen ſind und ſich eine ſchlechte, 
ſchlaffe Körverhaltung angewöhnt haben, für Kna⸗ 
ben und Mädchen, welche die Schule beſuchen, ift 6 
er von außerordentlichem Werthe. Er erweitert TY 
die Bruft, läßt die Lungen ſich frei bewegen, . 
nimmt die Achſeln zurück und giebt ſomit dem 


versendet einzelne Stücke zu Dutzendpreisen. 
Diese „Harmonikas“ wurden wegen ihres 
starken Tones und solider Bauart auf den 
Weltausstellungen zu Sydney und Melbourne 
preisgekrönt. Prachtvolle Zeichnungen um- 
sonst u. postfr. Ebenso fürViolinen, Zithern, 
Guitarren, und Gloria-Accord-Zithern. 


Verſammlung 


ſämmtl. Raucher Deutſchlands 
findet täglich in unſerem Lager ſtatt. Die⸗ 
ſelben berathen über eine äußerſt wichtige 


Vorlage 


Mehrfach prämiirt. 


Körper ein ſtraffes und ſtattliches Ausſehen. 

fernerhin nur folgende Marken zu rauchen: Preis nach Qualität 5 und 10 Mk. 
5-Ufg.-Cig. 100 St. 2.90, 3.—, 3.30 Auswärtige erſuche ich um Angabe des Achſel⸗ 
5 eis. 8 22805 Fi u umfanges und des Alters, 

ig. -Ais. 80. 5.— 2 
. g. ig. „ „„ 6. 6.50 Joh. Reichel. Leipzig, 
9.Pfg. Eig. „ „ 7.—, 7.50 Aniverſttãts bandagiſt. 
10-Pig.-Cig. „ 8.—, 8.50 


und zwar nur aus meiner Fabrik. 
N. Klinger, Verlin, Weinſtr. 23. 
Bon 30 St. an Portofr. Nachn. 20 mehr. 


Bade-Einrichtungen 


BEE Olıne Concurrenz! dien Vorzug vor allen 
in den Handel gebrachten Accor dzithern verdient meine in allen 
N Staaten patentirte Autoharp mit einlegbaren Musikstücken, 
N wodurch Jedermann in der Lage ist, ohne Lehrer dieses prächtige 
Instrument in einer Stunde zu erlernen nnd Tausende von Musik- 
stücken (denen der Text zum Singen gleich beigefügt ist), auf 
demselben zu spielen. Das Instrument ist hochelegant ausgestattet. 
der Ton desselben geradezu bezaubernd. Preise 9, 11, 16 Mark: 
jedes Notenblatt. zwei Siücke nebst Text enthaltend. 25 Pfg. 
Versand gegen Casse oder Nachnahme: Nichteonvenirendes nehme 
anweigerlich sofort zurück. (Preiscourant gratis.) 
Generalvertrieb A. Zuleger, Leipzig. 


Gegründet 1870. Grösstes Musik-Versandzeschäft am Platze. 


täglich friſch aeräftet 


in Preislagen: 1,20, 1,30, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 
1,80, 2,—, 2,40 Mk. pro Pfund. 
1. Zone 5 Pfd. — 2. Zone 9½ Pfd. franco. 
Basi kow 8 Ganz vorm. Hoflieferant W. Dannenberg 
2 Berlin W., Lützowſtraße Nr. 91a. 
= Ohne Rohrleitung! 
Gaslicht! Ohne Gasanstalt! 2 
vonsere Gas selbst erzeugende Lampen liefern grossartig leuchtende 
Gasflammen. Jede Lampe stellt sich das nöthige Gas selbst her, 
ist transportabel und kann der Platz jeden Augenblick verändert 
werden. Kein Cylinder! Kein Docht!_Lampen von 5 Mark an. 
Vorzüglich für: Werkstätten, Läden. Schlachtbäuser, Bäckereien, 
Gastwirthschaften, Vergnügungs-Etablissements etc. etc. 
Asturm brenner für Arbeiten im Freien. No 
N u Illustrirte Preisliste kostenlos und frei. 
Hensel & Santowsk i. Berlin C., Alexanderstrasse 38a f 


Wanne mit Heiſofen 
Mark 


Größtes Lager aller Sorten Badeapparate, 
Zimmer⸗Cloſets, Bidets, Eisſchränle etc. 
Illuſtrirte Preisliſten koſtenfrei. 


Zeppemnick& Hartz, „ ee 03. 


Echt Stonsdorfer Kräuterbitter 


von Carl Reißig, Warmbrunn i. Schl. 
den ganzen Organismus belebender Liqueur. 
Poſtk. 3 Orig.⸗Fl. 5 Mk. frei pr. Nachn. 


= Für Vereine = 
Abzeichen 


Fahnennägel | 
' Schärpen 


liefert in großartigſter Auswahl 
Pa list. e gin C., Seydelstr. 19a 
u U 1 3w,.ReneGrün- u. Alte Jacob ſtr. 


29 mal prämii. Spe- 
eialfabriken für Ge- 
treide- Reinig. Ma- 

SD schinen.Garl Gichter 
i. Lübben N.-L., etabl. 


Tg" | 
Sensationelle Neuheit! 


„ARI 
A 


beim Einkauf von Muſitinſtrumenten aller 
Art durch directen Bezug von 


5 AIMATEIS 

2 x 2 1843. Billigste 

Tudwig 1 ir. ene See gr IA 
arknen irchen i. & 4 rantie, reislisten — - . 

„ kostenfrei, Vertreter ER 


Illuſtr. Preisliſten gratis u. franco. gesucht. 


A. über Orcheſtrionmſtr. u. Zithern ꝛc. 
D. über Harmonikas, Muſikwerke, 
Luxusartikel ꝛc. 1 


GARANTIRT 


Vegetabiliſche Tafelöntte. 
3 garanti 


g feinften vege⸗ 
8 25 


ene 


Accord-Zither 


(Patentirt). Thatsächlich, in 1 Sta" 


tabilifchen Felten, 
dient zum Brot» 
V beſtreichen, Kochen, 
„Backen u. Braten, 


mit 1 Jahr wird meine beste 12 2 h C ijt geſund, leicht ver⸗ 
1 3 7 : 1 une Notenkenntn. u. ohn 

xi - iX 9 + S,, daulich und ſchützt JO e 1 

Harmonika ES) var le elan rte Uebertrt@n al F 


thier. Krankheit = N" . 4 
vorricht. f. alle Melodie-Saiten u. ist ® 
nur echt. wenn ie im Schallloch meine 
Firua;trägt Preis incl. Schule m. Liedern. 
Tanzen und Märschen, Ring, Schlüssel, 
Notenhalter und Etuis 


nur 15 Mark x 
nu ark. 


Verpack..75 Pfg.. Nachn od. vorher. Fins. 

"Carlo Rimntei, Dresden-A..9. 

Zurück abe innerhalb 1 Woche gestattet, 
— . — 


Conrad Felsing 250.4 nden 


mit . 1 
1 eipz 85545 
E. Scheibe, Windmüh ern 25. 
Harmonika: Fabrik und versandt 


aller Musikwaren. 
Preislisten franco. @ 


egen hohen wett. 
gehaltes (99,78%) 
1 A g u. billigen Preiſes 
500% Erſparniß gegen gute Kuhbnkter. Proſp. 
mit Preisangabe und ärztl. Gutachten frei. 
Probe doſe frei gegen 10 Pfg.⸗Marke. 
Vertreter und Verkäufer geſucht. 
Fabrik von F. Hemme. Braunſchweig. 


Preisliſten mit 60 Abbildungen über 


Bandagen, Bruchbänder ze. 


verſendet gratis und franco die Chirurgische 
Bandagen⸗ und Gummiwaarenfabrit von 


2 arts 
o 


N 


RLIN SW. Kochstr. N? 4 erlin 8. 20 U. d. Linden. 
eee Müller & Co., pefntenne. ue. Uhren — Musiken — Bronzen. 


Jagdteschin wie Zeichnung, zum schnellen Auseinandernehmen, 


mit wicht lantem Knall; für Schrot- und Kugelschuss, auf 50 Schritte acobi 8 


„ 
„Schwabentod,“ 


Kernschuss durch ein 2 Zoll dickes Brett, franco per Nachnahme 


nebst 25 Patronen in Caliber 9 mm a 85 in 1 12 mm 2.— 
Murk 22,50. Die Länge des Laufe. ist 60 em gleie Seo 
23 2 i Teschi ägt = 5 4 „(über 5000 Anerkennungen) 
e Gewieht des ganzen Teschins beträg Bi unſchädlich für Men ſchen u. Haus ⸗ 
Ilustrirte Preisliste zum Wiederverkanf meiner 28 thiere, iſt das ſicherſte und billigste 
5 sämmtlichen Fabrikate: Waffen r 2 Radicalmittel gegen dieſes läſtige 
Taschenmesser, 3 3 Ungeziefer. Gebrauchsanweiſung 
; Briefe ana Nie f TO, Mittel (tatwerge) if i 
5 . Das Mittel Tatwerge) iſt in 
enafts at. 8 1 
a Kaffeomühls dienes 3 Doſen à Mt. 1.— zu beziehen durch 
)__ sichere ‚Cassetten die Reichsadler Apotheke in 
Dete. versende umson! 3 8 
C. W. Engels. und po:tofrei! 3 Elberfeld 


1 v 


